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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
beſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando: 
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Redaktion und Expedition: 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


rſtag den 28. November 1895. 


Spaltzeile 


Inſertionspreis 
oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
horn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


e für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


9. 


Politiſche Tagesschau 

Der „Reicheanzeiger” widmet dem verſtorbenen Geſandten 
in Bern Dr. Buſch einen Nachruf, der mii folgenden Sätzen 
ſchließt: Das Auswärtige Amt beklagt in dem Dahingeſchie⸗ 
denen den Verluſt eines Beamten, dem ſtrenge Pflichttreue, hohe 
Bildung und vielfeitine Begabung in allen Werhäliniffen feiner 
dienſtlichen Laufbahn zu reichen Erfolgen verhalfen. Der aus: 
wärtige Dienſt wird dem feiner Wirkſamkeit jo plötzlich Ent⸗ 
riſſenen ein bleibendes, ehrenvolles Andenken bewahren. 

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ hat folgende lelegra⸗ 
phiſche Meldung aus Konftanıinopel veröffentlicht: „Eine 
Erklärung des deulſchen Kaiſers, daß er mit einer De⸗ 
monſttation der Flotten nicht ſympathiſire, iſt in türkiſchen 
Kreiſen mit Dank aufgenommen worden. Der Sultan erklärte 
ſeinen Miniſtern, daß er die wahren Gefühle und die Freunde 
ſchaft, die Deutschland für die Türkei hege, zu ſchätzen wiſſe.“ 
Die olfizidie „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt das, was hier über 
eine angebliche Erklarung Seiner Majeſtät berichtet wird, als 


Erfindung. 
a Die erneuten Unterſuchungen in der Angelegenheit der 
vierten Bataillone haben, wie die „Poſt“ hört, ein 


für die Halbbataillone jo ungünſtiges Reſultat ergeben, daß 
man ſich vielleicht genöthigt ſehen wird, noch vor Ablauf der bis 
zum Jahre 1899 feſtgelegten Probezeit für die zweijährige 
Dienſtzeit in der Organiſation der vorbereitenden Kadres für 
die vierten Feldbatalllone innerhalb der Grenzen der jetzigen 
Präſenzſtärke eine Aenderung eintreten zu laſſen. Es ift nicht 
auegeſchloſſen, daß der Reichstag ſich ſchon in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſfion noch einmal mit den vierten Bataillonen zu 
beſchäftigen haben wird. 

Die „RKreuz⸗ Zeitung“ erörtert die Möglichkeit des 
Zuſammenwerkens der konſervatlven Partei mit dem 
Zentrum urd den Nationalliberale n. Da ein Kar⸗ 
tell diefer Pitteten zur Zeit wenigſtens unmöglich iſt, ſo ſchlägt 
die „Kreuz⸗Zel ung“ vor, daß die drei Parteien unter Wahrung 
threr Freiheit und Selbfhändigkelt in den weſentlichſten Fragen 
der Reich: politik zul m nen wirken. Unter anderem ſchreibt das 
genannte Blatt: „Die konſervative Partet bildet offenbar die 
beſte Verminlerin zwiſchen dieſen beiden Fraktionen. Sie ſteht 
den Nation ll'bsalen nicht jo feindlich gegenüber wie das 
Zentrum und dem Bertrum nicht fo feindlich wie die National: 
liberalen. Im Reichstage kann aber eine fefte, ſichere Mehrheit 
nur vorhanden fir, wenn dieſe drei Elemente zuſammenwirken. 
Und hier kann gerade die lonſerv ve die ſegensreichſte Miſſion 
ausüben. In Verbindung mit den Nationolliberalen kann fie 
— wo das dem Zentrum gegenuber nörh'g ſein ſollte — das 
nationale Moment betonen und in Verbindung mit dem 
Zentrum gegenüber den Nattonalliberalen für die religiöſen 
Ideen eintreten.“ 


Irrthümer. 


Roman von Karl Ed. Klopfer. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 

„Gut. Gehen Sie nach dem Leichenhofe im allgemeinen 
Krankenhauſe, wo ſeit heute früh die aufgefundenen Leichen zur 
Feſtſtellung der Perſönlichkeit ausgeſtellt liegen, vielleicht er: 
halten Sie über Ihren Fall Gewißheit.“ Der junge Mann 
verbeugte fi) kurz und machte ſeinem Nachfolger Platz. Als 
er die Treppe hinabſtieg, begegnete er einem ſchäbig ausſehenden 
Individuum, das ihn im Vorbeigehen flüchtig anſprach. 

„Ah, guten Tag, Herr Reinert, Sie ſind noch lebendig und 
ſo fein angezogen? Ich fürchtete ſchon, Sie ebenfalls auf der 
Verluſtliſte zu finden. Es hieß doch unter uns, Sie wären geſtern 
Abend auf der letzten Galerie mit verunglückt! Wie haben Sie 
ſich denn gerettet?“ a f 

Der Angeredete machte eine Geberde der Ungeduld, als 
erlaube es ihm ſeine Zeit nicht, ſich in ein längeres Geſpräch 
einzulaſſen und eilte hinab. „Haben Sie gehört?“ rief ihm 
der Andere noch nach, „der Sauer, der Claque-Chef, ſoll 
auch mit verbrannt ſein!“ — „Um ſo beſſer!“ murmelte 
der Hinabſteigende, während ein eigenthümliches Lächeln über 
fein Geſicht huſchte. — Am Nachmittag durchſchritt derſelbe 
junge Mann an der Seite eines Polizei⸗Kommiſſars den Lei⸗ 
chenhof im allgemeinen Krankenhauſe. Es war ein ſchauriger 
Gang durch dieſe verkohlten, zerfetzten Menſchenkörper, die reihen: 
weiſe neben einander gelegt waren. Die wenigſten der Ge⸗ 
ſichter waren noch kenntlich; kaum daß ein Schmuckſtück, ein 
ſichtbarer Kleiderfetzen noch Anhaltspunkte für die Perſon des 
Todten bot. 

Faſt noch trauriger war der Anblick der Leidtragenden, 
die hier mit weinenden Geſichtern nach einem vermißten An⸗ 
gehörigen ſuchten. Unweit der Stelle, wo juſt ein Leichnam als 
. og Sauer erkannt wurde, blieb Sormann, oder wie er ſich 
Reste Marfeld ſtehen. Er beugte ſich über die unförmlichen 

eſte eines menſchlichen Körpers, der mit ſeinen verſenkten Lum⸗ 
pen nur noch als eine ſchwarze Maſſe erſchien. 
kennen Sie die Leiche?“ fragte der Polizeibeamte. „Ja⸗ 
wohl, es iſt 
haſtig, 1 u Beamten Bea ak 

„»„Imden noch einen Geſichtszug oder irgend ein 
2 uertmal, Bielleict an den Kleidern, die Ihre Muthmaßungen 
a beſtätigen ?“ — „Ich erkenne nur noch dieſes kleine Armband 
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mein Freund, der arme Sormann!“ ſagte Heinrich 


Die amtliche „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: i 
Nummer 552 der „Voſſiſchen Zeitung“ vom Montag den 25. 
November d. Is. enthält auch in andere Blätter übergegangene 
Mittheilungen über die Stellungnahme des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchencaths in einer gegen den Hofprediger a. D. Stöcker 
angeblich eingeleiteten Disziplinarunterſuchung; insbeſondete über 
die Betheiligung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths an einer 
angeblich zu Gunſten des Hoſpredigers a. D. Stöcker in Um⸗ 
lauf befindlichen Petition. Dieſe Mittheilungen find erfunden. 

Die größtmögliche Sicherung des Wahlgeheim⸗ 
niſſes wird demnächſt ganz nach den im Reichstage ge 
nehmigten Vorſchlägen in Baden durchgeführt werden. Nur 
amtlich abgeſtempelte Umſchläge, worin der Stimmzettel abgege⸗ 
ben wird, dürfen benutzt werden. In der Nähe des Wahltaumes 
muß ein der Beobachtung unzugängſicher Raum beſorgt werben, 
wo der Wähler ungeſehen und ungeſtört ſeinen Stimmzettel in 
den Umſchlag thut. i 
Die am Montag bei zahlreichen Führers der Sozial: 
demokratie ſtatigefundenen Hausſuchungen find aleichzeitig 
an einigen 50 Stellen vorgenommen worden und haben, da ſie 
den Beiheiligten unerwartet kamen, zum Theil recht werthvolles 
Materiol in die Hände der Polizei geliefert. Wie wir hören, 
beſtätigt ſich die Annahme, daß es ſich um die Schließung der 
ſoztaldemokratiſchen Wahlvereine handelt, die vermuihlid ſchon 
in nächſter Zeit vor ſich gehen wird. Es liegen Beweiſe vor, daß 
gegen den Paragraph 8 des preußiſchen Vereinsgeſetzes verſtoßen 
worden iſt. 

Zum 
November gemeldet: 


Setzerausſtand wird aus Budapeſt vom 26. 
N 


Die hieſigen Tageblätter erſchienen heute 


wegen des Setzerausſtandes in ſtark reduzirtem Umfang. Die 
Setzer ſollen über einen großen Streikfond verfügen. Die 


Druckereibeſitzer erklärten ſich folibariſch gegenüber den Forde⸗ 
rungen der Setzer. 1 

Nach einer Meldung aus Bern iſt am Montag daſelbſt 
die Unterzeichnung des internationalen Vertrages, betr. den 
Simplondburchſtich, erfolgt. 

Der Leibarzt des Papſtes, Dr. Lapponi, hat dem Papſte 
gerathen, das Zimmer zu hüten, erklärte aber auf neue An⸗ 
fragen, daß der Geſundheitszuſtand des Papſtes zu einer Beun⸗ 
ruhigung durchaus keinen Anlaß gebe. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Lockroy hat ſeinen 
politiſchen Freunden erklärt, ſeine Regierungszeit werde die 
franzöſſche Wehrmacht um zwei Armeekorps, um 50 000 Mann, 
verſtärken. Er wolle nämlich jene 50 000 jährlich für den Ma; 
rinedienſt angemeldeten Küſtenbewohner, welche bisher mangels 
verfügbarer Kriegsſchiffe nicht in aktiven Dienſt geſtellt werden 
konnten, in ein beſſeres Verhältniß zur Wehrmacht bringen. 
Dieſe 50 000 ſollen im Kriegsfalle zur Vertheidigung der längs 
der Küſte befindlichen Befeſtigungen dienen. — Der franzöfiſche 


hier, das ich geſtern an ihm bemerkt habe. Es iſt beſtimmt 
daſſelbe!“ 

Er zeigte auf ein geſchwärztes Silberkettchen mit einem 
Georgsthaler, das, einer damaligen Herrenmode entſprechend, 
am linken Handgelenk des Leichnams zu ſehen war. Heinrich, 
der um jeden Preis den Tod des angeblichen Sormann kon⸗ 
ſtatirt ſehen wollte, hatte ſich, als er ein Erkennen des eigent⸗ 
lich Vermißten unter den total Verſtümmelten als unmöglich 
erkannte, aufs Gerathewohl einen Todten ausgeſucht, der irgend 
ein Merkmal trug, an dem er ihn allenfalls hätte erkennen 
können. 

„Heinrich Sormann aus Leipzig,“ ſagte der Beamte, den 
Namen auf einen kleinen Zettel notirend. „Nr. 147. — Ag⸗ 
noszirt!“ 

Der Zettel wurde an die Leiche geheftet und dieſe ſodann 
von einigen Wärtern nach der Todtenkammer geſchafft, von wo 
aus ſie mit den anderen nach dem Zentralfriedhofe abgeführt 
werden ſollte. 

Die Agnoszirung wurde Namens der Behörde protokollirt 
— und Heinrich Sormann war aus den Reihen der Lebenden 
geſtrichen. 

Wenige Tage, nachdem die Polizei den Tod Heinrich Sor⸗ 
mann's an Ertl und Heſſe nach Danzig berichtet hatte, kam 
von dort die Nachricht von der muthmaßlich beabſichtigten De⸗ 
fraudation des für todt Erklärten an. Man konnte aus ſeiner 
Abreiſe aus Breslau entnehmen, daß er am Tage des Ring⸗ 
theaterbrandes in Wien eingetroffen war, und deshalb auf den 
Jugendfreund Marfeld nicht den geringſten Verdacht eines frü⸗ 
heren Einverſtändniſſes mit dem Defraudanten werfen. Uebri- 
gens war Robert Marfeld zur Zeit dieſer polizeilichen Erhebun⸗ 
gen längſt außerhalb der Grenzen der öſterrreichiſch-ungariſchen 
Monarchie. ö 

So wurde dann amtlich konſtatirt, daß Sormann ſammt der 
unterſchlagenen Summe im Ringtheater zu Grunde gegangen ſei, 
womit natürlich jede weitere Nachforſchung über die etwaigen 
Abſichten des Flüchtlings gegenſtandslos geworden war. 

Indeſſen konnte der wirkliche Heinrich Sormann mit Beru⸗ 
higung der Zukunft entgegenſetzen und zur Ausführung der Pläne 
ſchreiten, auf deren Gelingen er unter den günſtigen Auſpizien 
rechnen konnte. y 

Nachdem er Wien verlaſſen, wandte er ſich, wie es ſchon 
zu Anfang in ſeinem Vorhaben gelegen hatte, nach Bukareſt. 


Miniſterrath hat beſchloſſen, nunmehr die Auslieferung von 
Arton und Cornelius Herz entſchieden zu betreiben. 
Der franzöſiſche Botſchafter in London, Courcel, hatte in dieſer 
Angelegenheit eine Unterredung mit Lord Saliebury. Die Aug: 
lieferung gilt für ficher 

Infolge des Ausſtandes im Schiffbau in Bal faſt find 
nach gegenwärtiger Berechnung mindeſtens 10 000 Leute außer 
Arbeit. Unter den Ausſtändigen herrſcht große Noth. 

Die in Konſtantinopel eingelaufenen Konſularberichte 
melden feine neuen Gewaltthätigkeiten aus Kleinaſten, bezeichnen 
aber überwiegend die Stimmung und die Lage als nach wie 
vor bedenklich. Die Erſtickung der Bewegung in Yemen iſt 
bisher nicht geglückt. Da ſich die disponibeln 32 Bataillone 
Infanterie und 8 Batterien Artillerie als nicht ausreichend er⸗ 
wieſen, wurde die Heranzichung von Verſtärkungen aus der 
Divtfion Hedjas verfügt. Weitere Verſtärkungen ſollen dem⸗ 
nüchſt anderen Armeekorps entnommen werden. — Wie in Re⸗ 
gierungskteiſen verlauter, hat die Pforte das Erſuchen um Ex 
theilung des Fermans für die zweiten Stattonsſchifſe 
dahin beantwortet, fie erkenne das auf dem Pariser Vertrag 
baſirende Recht der Mächte an, bitte jedoch um vorläufige Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die Ausführung. Sie gewähtleiſte für die 
Geſammtheit und für die einzelnen abiolute Sicherheit der 
Fremden und oller Chriſten. Man betonte in Regterungskteiſen, 


daß unter den Mohammedanern kein Haß gegen die Chriſten 


vorhanden ſei und daß dieſe daher nichts zu beſorgen hätten. — 
Es iſt in Konſtantinopel eine veiondere Ueberwachungskommiſſion 
gebildet worden, zu dem Zwecke, Tag und Nacht die in der 
Wiederherſtellung der Ordnung in Anatoften erzielten Ergebniſſe 
zu verfolgen. — Die amerikaniſche Miſſionegeſellſchaft in Kon: 
ſtantinopel hat neue haarſträudende Nachrichten aus Maraſch 
erhalten. Die Mohammedaner richteten unter den Chriſten ein 
ſchreckliches Blutbad an. — Am 21. November vor Tages⸗ 
anbruch wurden in Konſtantinopel eine Menge Türken und an: 
dere Perſonen verhaftet und in Wagen nach dem Hafen und an 


Bord eines Schiffes gebracht. Die Botſchafter wurden davon 
verfländigt, daß Tribunale mit den Gewalten eines Krieger 


gerichts in Armenien gebildet werden ſollen, um Perſonen, die 
der Anzettelung von Ruheſtörungen bezichtigt werben, den Prozeß 
zu machen. — Anarchiſche Zuſtände hettſchen in Mittelalbanien. 
Die Albaneſen bieten der Autorität des Sultans Trotz. 

Das neue chilentſche Kabinet iſt gebildet. Das Porte⸗ 
feuille des Innern übernimmt Osvaldo Renjifo, das des Aeußern 
Adolfo Guerrero; Finanzmintſter wird Perez Arce, Kriegsmintſter 
Barros Borgono. 

Meldungen von Seiten kubaniſcher Aufſtändiſchen, 
die über Newyork kommen, behaupten, daß die amtlichen ſpani⸗ 
ſchen Berichte über die Schlacht bei Tagnasco am 18. Novem⸗ 
ber zwiſchen den ſpautſchen Truppen und den Aufſtändiſchen 


Hier trat er mit ſeinem Kapital, daß er glücklichen Spekulatio⸗ 
nen an der Wiener Börſe verdanken wollte, in eine ſich zufällig 
darbietende Geſchäftskompagaie ein. Seine einzige Sorge war 
nur noch, das Zerwürfniß mit ſeinem nunmehrigen Vater aufe 
recht zu erhalten, was ihm inſoweit ſehr gut gelang, als er ja 
nur in dem Trotz zu beharren brauchte, 
Sohn bisher gezeigt hatte. Durch ſeine geſchäftlichen Ver⸗ 
bindungen hatte der alte Marfeld allerdings in Erfahrung 
gebracht, daß ſein Sohn Robert in Bukarareſt mit Glück 
etablirt war. Dieſe augenſcheinliche Umkehr von ſeiner leicht? 
ſertigen Lebensweiſe konnte das Vaterherz natürlich nur 
mit aufrichtiger Freude erfüllen, aber ſo gerne er ſich auch 
jetzt mit dem Sohne ausgeſöhnt hätte — ſein Stolz erlaubte 
ihm doch nicht, dazu den erſten Schritt zu thun. Und daß 
ihm der falſche Robert nicht entgegenkam, war natürlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Die Bukareſter Firma Robert Marfeld blühte indeſſen 
ſchnell empor. Der junge Chef, der ſeine bewährte kaufmänni⸗ 
ſche Tüchtigkeit nunmehr mit wirklicher Gewiſſenhaftigkeit verband, 
vermehrte binnen Kurzem ſein Vermögen durch glückliche Geſchäfts⸗ 
operationen und genoß ſein Glück, das allerdings auf eine ver⸗ 
brecheriſche Grundlage gebaut war, ruhigen Muthes. Niemand 
würde geglaubt haben, durch welche Mittel er ſich urſprünglich 
emporgeſchwungen hatte. Und er ſelbſt hatte ſich ſo vollſtändig 
hineingefunden, daß er vermuthlich ſelbſt ſehr erſtaunt geweſen 
wäre, wenn ihm etwa jemand die Verbrechen jenes Heinrich Sor⸗ 
mann vorgeworfen hätte. 1 

Heinrich Sormann war ja im Ringtheater verbrannt, ſein 
Name war verwiſcht, wie die letzten Reſte der großen Brand 
ruine, aus welcher ſich der jetzige Träger des Namens Robert 
Marfeld die Gewähr zu ſeinem Glücke geholt hatte. Und ver⸗ 
wiſcht wie ein Traumbild war ihm auch die Erinnerung an 
ſeine Danziger Erlebniſſe, an die Firma Ertl und Heſſe und — 
ſeine erſte Liebe. 8 

So vereinigten ſich alle Umſtände, um den Glückspilz auf 
eine Höhe zu erheben, die er ſich ſelbſt wohl niemals geträumt 
hatte. Nunmehr aber fand er alles ganz ſelbſtverſtändlich. 
Sein Gemüth lebte in ungeſtörter Ruhe. Sormann und alles, 
was an dieſem haftete, war in die Nacht des Vergeſſens ge⸗ 
ſunken; Robert Marfeld war jetzt ein Ehrenmann und ſich be⸗ 
wußt, die Achtung ſeiner Mitbürger und Geſchäftsfreunde, die 
er bald im reichſten Maße beſaß, mit gutem Recht in Anſpruch 
nehmen zu können. 
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unter Gomez und Maceo unrichtig find. Die Aufſtändiſchen er⸗ 
klären, daß die Schlacht die hartnäckigſte aller bisher gelieferten 
geweſen ſei. Das Feuer ſei nicht eher eingeſtellt worden, bis 
beide Seiten vollſtändig erſchöpft waren. Die Aufſtändiſchen 
geben die Verluſte der Spanier auf 1200 Todte und Ver⸗ 
wundele an. Der ſpaniſche Kommandeur Aldave ſei getödtet 
worden. Ihren eigenen Verluſt beziffern die Aufſtändiſchen auf 
270 Mann. 


Deutsches Ki. 


Berlin, 26. November 1895. 


— Am Sonntag Vormittag fuhren der Katſer und die 
Kaiſerin um 10 Uhr nach der Friedenskirche in Potsdam, 
wohnten dem Gottesdienſte daſelbſt bei und legten im Mauſo⸗ 
leum am Sarge weiland des Kaiſers Friedrich Kränze nieder. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, einer Einladung des 
Offizterkorps des Leib⸗Küraſſierregiments Großer Kurfürſt (ſchleſ.) 
Ne. 1 nachkommend, der Gedenkfeier des Regiments an den 
Krieg von 1870/71 beiwohnen, die am 2. Dezember, dem 
Tage Loigny⸗Poupry, ſtattfinden wird. Der Kaiſer gedenkt am 
2. Dezember nachmittags gegen 3 Uhr in Breslau einzu⸗ 
treffen und wird wahrſcheinlich bis zum 3. Dezember in Breslau 
weilen. i 

— Das Landes Oekonomiekollegium ift zur Berathung der 
Zuckerſteuerfrage auf den 4. Dezember einberufen worden. Der 
Kaiſer hat ſeine Theilnahme an den Verhandlungen des Kollegiums 
in Ausficht geſtellt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag zu einer 
Sitzung unter dem Vorfitz des Reichskanzlers zuſammen. 

— Der Bundesrath gab geſtern dem bisherigen bayerijchen 
Bevollmächtigten Generallieutenant Ritter v. Haag ein Abſchieds⸗ 
mahl im Kaiſerhof, wobei Staatsſekretär v. Bötticher den Toaſt 
auf den ſcheidenden Kollegen und der ſächſiſche Geſandte Graf 
Hohenthal den Trinkſpruch auf deſſen Gemahlin ausbrachte. 

— Der „Times“⸗Korreſpondent in Berlin befürwortet im 
Hinblick auf die Entwickelung der deutſchen Induſtrie die bal⸗ 
dige Ernennung eines kommerziellen Attachees bei der britiſchen 
Botſchaft in Berlin. 

L der Ausſchuß des ſchleſiſchen Provinzialvereins für 
innere Miſſion hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, die Löſung 
des Verhältniſſes zu dem Reiſeprediger Paſtor Wittenberg an⸗ 
gebahnt und dem vorgebeugt, daß Herr Wittenberg bis dahin 
in ſeinen Vorträgen Sozialpolitik treibe. 

— Die „Staatsb.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Ahlwardt hat es für angemeſſen gehalten, jetzt wenige Tage 
vor dem Zuſammentritt des Reichstages eine längere Geſchäfts⸗ 
reiſe nach Amerika zu unternehmen. Er tritt die Reiſe heute 
Vormittag gegen 11 Uhr von Bremerhaven aus auf dem Lloyd⸗ 
dampfer „Spree“ an.“ In Newyork erwartet ihn ſein Impre⸗ 
ſarie, der für die Vortrags⸗Tournse bereits nach amerikaniſchem 
Muſter die nöthigen Vorbereitungen getroffen hat. 

— Die Stelle eines Stadtbauraths von Berlin iſt nunmehr 
ſeitens der Stadtvperordnetenverſammlung mit einem Gehalt von 
12 000 Mark und vierwöchiger Meldefriſt durch den Vorſteher 
Dr. Langerhans öffentlich ausgeſchrieben worden. Der bisherige 
Baurath für die Abtheilung Hochbauten, Geheimrath Blankenſtein, 
ſteht demnächſt zur Neuwahl. 

Eſſen, 26. November. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Ztg.“ 
meldet: Die Reichstagsſtichwahl in Herford-Halle findet am 
4. Dezember ſtatt. 


Ausland. 

London, 26. November. Der Oberhofmarſchall Sr. Ma: 
jeſtät des deutſchen Kaiſers, Graf zu Eulenburg, iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen und wurde von der Königin zur Tafel 
gezogen. 
BE TE. TEE EEE Ta A LEE TR VCF Wer BEECHE VEFIESLEET 

„Und der Lebende hat Recht!“ war die Devife, die ſich der 
2 der Bukareſter Firma Robert Marfeld unbewußt angeeignet 
atte. 


11. Kapitel. 

Seit der entſetzlichen Brandkataſtrophe in Wien ſind faſt 
drei Jahre verfloſſen. Das große Geſchäftshaus Marfeld 
und Co. in Leipzig hatte in der letzten Zeit eine große Ver⸗ 
änderung erlitten. Vor kaum drei Wochen hatte man den 
alten Chef, den biederen Handelsherrn, der in der ganzen 
Stadt ein gewaltiges Anſehen genoß, zu Grabe getragen. Der 
alte Herr war in die Grube geſtiegen, ohne ſich mit ſeinem 
Sohne verſöhnt zu haben und ohne Ahnung, welch' ein unge⸗ 
heurer Betrug die verwandtſchaftlichen Bande mit dem jungen 
Bukareſter Kaufmann geknüpft hatte, der jetzt von ſeiner 
Heimathsbehörde aufgefordert wurde, die Erbſchaft ſeines Vaters 
anzutreten. 

Er begrüßte dieſen Umſtand als einen ſehr glücklichen und 
zögerte keinen Augenblick, der Aufforderung zur Uebernahme des 
110 ziger Handelshauſes Folge zu leiſten. Das Glück, das ihn 
ehe in eine ſo vollſtändige Sicherheit gewiegt hatte, ſpornte 
ihn an. Er war ja gewiß, im Beſitze eines Vermögens, das ihn 
in die Reihe der reichſten Firmen ſtellen würde, den alten Ruhm 


ſollte es beifallen, an der Echtheit des jungen, Marfeld zu 


mußten doch durch die frappante Aehnlichkeit, die ſie in dem 


werden. Sormann war ſogar gewiß, daß ſelbſt Leute, die ihn 


er Betrug, den er faſt gar nicht mehr als ſolchen anſah, war 
gehalten hätte. Und überdies mußte er ja ſelbſt Gelegen⸗ 


zx!u betonen, welche die beiden Milchbrüder Robert und Heinrich 
ſchon in ihrer früheſten Kindheit mit einander hatten. Zudem 
hatte er ſich die ganzen drei Jahre hindurch bemüht, die äuße⸗ 


3 © Kennzeichen des Danziger Börſendisponenten zu verwiſchen. 


bart war abraſirt und ſein Körper, der etwas an Fülle zuge⸗ 
nommen, hatte viel von bd IS früheren Jahre 
verloren. Kurz, er trug in dieſer Beziehung nicht die gering⸗ 
ſten Bedenken. f e ee ee 
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des Leipziger Hauſes zu bewahren und zu vergrößern. Wem 


zweifeln? Die flüchtigen ‚Erinnerungen der wenigen Perſonen, die 
etwa den Robert als fünfzehnjährigen Knaben gekannt hatten, 


„ neuen Chef der Firma wiederfinden würden, mehr als beſtätigt 
e aus etwa kannten, getäuſcht werden mußten; denn 
doch zu ungeheuerlich, als daß jemand denſelben für, möglich 
. heit finden, zu paſſender Zeit die außerordentliche Aehnlichkeit 


ein Haar war nicht mehr ſo voll wie früher, der dichte Voll⸗ 


Bahnhofſperre zu e r im Groß 


Gorſſebung folgt) 


Vrovinzialnachrichten. 


2 Culmſee, 26. November. (Verſchiedenes.) In einem Anfall von 
Irrſinn wollte am vergangenen Sonntage die 32 Jahre alte Ehefrau 
des Arbeiters Jeſiorkowski aus Iſabellin ihr einziges Söhnlein im Ofen 
verbrennen. Der auf das Jammergeſchrei des Knaben herbeigeeilte 
Vater konnte ihn nur mit Mühe den Händen der geiſtesgeſtörten Mutter 
entreißen. Bereits im Juni 1892 hatte die Unglückliche einen ſolchen 
Anfall von Irrſinn. Sie hatte damals Kleider zerriſſen, Sachen zer⸗ 
ſchlagen und nach armen Seelen geſucht, wie ſie ſagte. Dieſer Zuſtand 
beſſerte ſich nach längerer Zeit, iſt aber niemals ein normaler geworden. 
Doch ging die Bedauernswerthe friedlich ihren Geſchäften nach, ſo daß 
man ihr allgemein das Zeugniß einer tüchtigen, arbeitsſamen Frau gab. 
Seit einigen Tagen iſt ihr Geiſt nun wieder völlig umnachtet. Ihren 
Knaben liebt ſie ſehr. Glaudt ſie ſich unbeachtet, ſo ſtürzt ſie aber ſofort 
auf ihn zu mit der Abſicht, ihn ins Waſſer zu ziehen oder in den Ofen 
zu ſtecken. Auch ſie ſelbſt hat mehr als ein Mal verſucht, den Kopf in 
den Ofen zu ſtecken. Befragt man ſie, was ſie will oder vor hat, ſo 
antwortet ſie: „Seht, ſeht, da gehen ſie; ich muß mit.“ Der Antrag 
auf Urberführung der Unglücklichen in eine Irrenanſtalt iſt bereits ge⸗ 
ſtellt worden. — Ein Herr Schilling aus Schneidemühl bereiſt gegen⸗ 
wärtig die Schulen unſeres Kreiſes mit einem Grammophon (Sprech⸗ 
apparat). Der Apparat ſingt die ſchönſten Volks⸗ und Schullieder, 
ſpricht, lacht und läßt Muſikſtücke deutlick und verſtändlich ertönen. Die 
Vorſtellungen finden großen Beifall. — Auf der Treibjagd in Biskupitz 
wurden von 22 Schütze 225 Haſen geſchoſſen. 

Von ver Löbau⸗Strasburger Kreisgrenze, 25. November. (Ers 
trunken) iſt geſtern der 10 jährige Sohn des Ackerbürgers Romanowski 
in Grenzdorf. Derſelbe hatte ſich mit mehreren Knaben an den nahen 
See begeben, der an den Seiten ſchon eine ſchwache Eisdecke aufwies, 
die von den Knaben auf ihre Haltbarkeit geprüft wurde. Dabei wagte 
ſich der kleine R. zu weit vor, brach ein und ertrank, ehe ihm Hilfe 
geleiſtet werden konnte. 

Danzig, 16. November. (Konferenz.) Heute fand hier unter dem 
Vorſitz des Oberpräſidenten von Goßler eine Konferenz zur Berathung 
über geeignete Mittel zur Verbeſſerung des ländlichen Realkredits ſtatt. 
Zu derſelben waren erſchienen die Regierungspräſidenten, die Landräthe 
der Provinz, die Direktoren der Landſchaft und Generallandſchaft und 
viele Großgrundbeſitzer; als Staatskommiſſar wohnte der Geheime Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Hermes aus dem Landwirthſchaftsminiſterium den 
Berathungen bei. 

Danzig, 26. November. (Ueberfahren.) Geftern Abend um 6 Uhr 
wurde der Hilfsweichenſteller Schiſchke auf dem hieſigen Rangirbahnhof 
überfahren und ſofort getödtet. S. iſt vermuthlich gefallen und ſo 
zwiſchen die Räder des Wagens gekommen. R 

Oſterode i. Oſtpr., 25. November. (Drei Kinder erftict.) Am 
Sonnabend Vormittag ſind drei Kinder der Arbeiterin Wanda Czar⸗ 
netzki auf Vorſtadt Pauſen erſtickt. Die Mutter, welche morgens zur 
Arbeit ging, ließ ihre 3 jüngſten Kinder, wovon das ältere 6 Jahre alt 
war, in der von außen verſchloſſenen Stube zurück. Der Kachelofen 
war vorher eingeheizt; Kleidungsſtücke, welche in der Nähe des Ofens 
hingen, entzündeten ſich, und durch den entſtandenen Qualm erſtickten 
die Kinder. Man fand alle drei unter dem Tiſch todt vor. Die Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren ohne Erfolg. 

o Poſen, 26. November. (Verurtheilung.) Wegen Feilhaltens 
tuberkulöſen Rindfleiſches wurde beute der Fleiſchermeiſter Stanislaus 
Toklowicz aus Romornik von der hieſigen Strafkammer zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt. 

Schneidemühl, 25. November. (Der durch das letzte Eiſenbahn⸗ 
Unglück angerichtete Schaden) dürfte ſich nach bisheriger Feſtſtellung auf 
75 000 bis 80 000 Mark belaufen. Die gerichtliche Unterſuchung iſt be⸗ 
reits eingeleitet worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. November 1895. 

— Schulfeier am 18. Januar.) Wie ſchon gemeldet, iſt 
genehmigt worden, daß am 18. Januar 1896, dem 25 jährigen Gedenk⸗ 
tage der Proklamirung des Deutſchen Reiches, in allen höheren, mittleren 
und niederen Schulen des Landes eine allgemeine Schulfeier veran⸗ 
ſtaltet wird. Dieſe Feier ſoll der „Schleſ. Zeitung“ zufolge darin be⸗ 
ſtehen, daß 1. an allen bezeichneten Schulen der Unterricht ausfällt, 2. 
an den höheren Schulen für die männliche und weibliche Jugend, an 
den Seminaren und Präparanden⸗Anſtalten in den einzelnen Klaſſen 
durch die Ordinarien in geeigneten Anſprachen die Bedeutung des 
Tages den Schülern in einfacher, zu Herzen dringender Weiſe vorgeführt 
und daran 3. eine gemeinſame, aus Geſang und Deklamation beſtehende 
patriotiſche Schulfeier für alle Schüler angeſchloſſen wird, 4. an den 
Mittel⸗ und Volksſchulen und an den Anſtalten für nicht ganz voll⸗ 
ſinnige Kinder ſeitens der Vorſteher oder Lehrer in analoger Weiſe 
Veranſtaltungen getroffen werden. 

Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat den Beſitzer Jakob Trowek in Zlotterie als Schöffen für 
jene Gemeinde beſtätigt. 

Der Monatsrapport der Gendarmen) iſt nach Be⸗ 
kanntmachung im „Kreisblatt“ der Volkszählung wegen vom 2. auf den 
3. Dezember verlegt. 

— Gandelskammer.) In der geſtrigen Sitzung brachte der 
Vorſteher Herr H. Schwartz jun. eine Mittheilung des Herrn Handels⸗ 
miniſters über die Abgaben, welche ausländiſche Kaufleute 
und Kommis in Rußland zu zahlen haben, zur Kenntniß der 
Kammer. Die Mittheilung beſagt folgendes: „Handlungsreiſende, 
einerlei ob ſie zum Einkaufe von Waaren oder Rohſtoffen oder zur Ent⸗ 
gegennahme von Beſtellungen nach Rußland kommen, ſind zur Löſung 
eines Kommisſcheines 1. Klaſſe verpflichtet. Nach der Auffaſſung des 
kaiſerlich ruſſiſchen Departements für Handel und Manufaktur find ſelbſt⸗ 
ſtändige ausländiſche Kaufleute oder Gewerbetreibende, die zum Ab⸗ 
ſchluſſe von Handelsgeſchäften nach Rußland kommen, zur Zahlung einer 
Abgabe überhaupt nicht verpflichtet. Sie brauchen alſo weder einen 
Kommis- noch einen Gildenſchein zu löſen. Wird gleichwohl in einem 
ſolchen Falle die Zahlung einer Gildenſteuer von einer kaiſerlich ruſſiſchen 
Behörde verlangt, ſo empfiehlt es ſich, die Steuer nicht oder nur unter 
Proteſt zu bezahlen und im Beſchwerdewege die Entſcheidung des er⸗ 
wähnten Departements herbeizuführen. Ein Gildenſchein 1. Klaſſe be⸗ 
rechtigt, in ganz Rußland mit Waaren zum Verkaufe zu reiſen, ohne 
daß an den einzelnen Orten noch die Löſung eines Ergänzungsſcheines 
erforderlich wäre. Ein ſolcher iſt nur dort zu löſen, wo ein Kaufmann 
1. Gilde eine Filiale errichtet.“ Aus dieſer Mittheilung ergiebt fich, daß 
die Verhältniſſe in Rußland für ausländiſche Kaufleute und Kommis 
eine Verbeſſerung erfahren haben. Da es für alle Kaufleute und 
Kommis am hieſigen Platze ſehr wichtig iſt, zu wiſſen, wie ſie ſich in 
Rußland zu verhalten haben, ſo ſoll die Mittheilung durch die Lokal⸗ 
zeitungen als Inſerat veröffentlicht werden. — Eingegangen iſt eine 
Liſte zweifelhafter Firmen in Rumänien und Großbrittanien, die im 
Handelskammerbureau zur Einſicht für die Intereſſenten ausliegt. — 
Herr Rawitzkti bringt zum zweiten Male den Antrag ein, die Erlaubniß 
zu gewähren, daß in einem abgefhloffenen Raume des der Kammer als 
Lagerſchuppen vermietheten alten Lokomotivſchuppens ſeitens der Wirthin 
des Hauptbahnhofes eine Schankſtelle für die auf dem Hauptbahnhofe 
beſchaͤftigten zahlreichen kaufmänniſchen Arbeiter eingerichtet wird. Dieſen 


Arbeitern iſt jetzt durch die Einführung der Bahnſteigſperre jeder Ver⸗ 
kehr nach der Bahnbofsreſtauration der vierten Klaſſe abgeſchnitten, 


ſodaß ſie bei ihren Mahlzeiten die Bedürfniſſe an Getränken nicht mehr 
befriedigen können. Herr Rawitzki meinte, es Mu geradezu ein Noth⸗ 


ſtand vor, dem man in billiger Rückſichtnahme au 


etſchien indeß auch geſtern einem Theile der Kammermitglieder als nicht 
zuträglich und nicht angemeſſen für die Handelskammer. Bei der Ab⸗ 


ſtimmung erklärten ſich vier Mitglieder für und ebenſoviele gegen den 


Antrag Rawitzki, womit derſelbe abermals abgelehnt war. Herr Stadt⸗ 


rath. Fehlauer bemerkte, daß man die allſeitig als höchſt unangenehm 


empfundene Bahnſteigſperre bei uns viel zu ruhig hinnehme und regte 
an, bei der königl. Elſenbahndirektion dahin vorſtellig zu werden, daß 


den auf dem Häuptbahnhofe beſchäftigten kaufmänniſchen Arbeitern gegen 


Vorzeigung ihrer Arbeiterkarten an gewiſſen Tagesſtunden freier Zutritt 
zur Bahnhofswirthſchaft der vierten Klaſſe geſtattet werde. Die Kammer 
beſchloß demgemäß. In der Debatte wurde die Meinung Sea en, 
daß infolge der erhobenen Beſchwerden wohl einige r Air n der 

x en und Ganzen werde 
fie beſtehen bleiben. — An Stelle des aus der Kammer ausgeſchiedenen 
Herrn Stadtraths Kittler wurde 
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i ö die Arbeiter abhelfen 
müſſe. Die Einrichtung einer Ausſchankſtelle in dem Lokomotivſchuppen 


Herr Stadtrath Fehlauer zum Schatz N 


meiſter der Neben kaſſen der Kammer gewählt. — Herr Dietrich legte die 
Jahresrechnung der Kammer pro 1894/95 vor. Die Einnahmen betra⸗ 
gen 4444 Mk., die Ausgaben 3766 Mk., ſodaß ein Beſtand von 678 
Mark verbleibt. Der Rechnung wurde Entlaſtung ertheilt. (Schluß folgt.) 

— (Vortrag.) Zum Beſten des Lehrerinnen⸗Unterſtützungs⸗ 
Vereins wird Herr Diviſionspforrer Strauß am 5. Dezember in der 
Aula des Gymnaſiums einen Vortrag über „Die Londoner Heilsarmee 
nach perſönlichen Eindrücken“ halten. Das Thema verdient ein beſon⸗ 
deres Intereſſe, da die Heilsarmee jetzt auch in Deutſchland Fuß zu 
faſſen ſucht und zwar im Norden, Süden und Weſten ſowohl wie bei 
uns im Oſten. h 

— (Handihbuhbmaher-Begräbnißverein) In der am 
Montag abgehaltenen Generalverſammlung wurde die Jahresrechnun 
vorgelegt. Die Einnahme beträgt 2701 Mark, die Ausgabe 2082 Mark, 
welche Summe an Begräbnißgeldern in 16 Fällen verausgabt worden 
iſt. Das Vereinsvermögen iſt auf 42 153 Mark angewachſen. Bei der 
Vorſtandswahl wurden die Herren Stadtrath Schwartz, Tiſchlermeiſter 
Hirſchberger, Kaufmann Goewe und Klempnermeiſter Auguſt Glogau 
wieder⸗ und die Herren Bäckermeiſter Sztuczko und Handſchuhmacher 
Menzel als Erſatz für verſtorbene Vorſtandsmitglieder auf 2 bezw. 
1 Jahr neugewählt. 

— (Theater.) Geſtern wurde das Laube'ſche Luſtſpiel „Die Eine 
weint, die Andere lacht“ gegeben. Zu der Aufführung des vorzüglichen 
Stückes hatte ſich leider nur ein wenig zahlreiches Auditorium einge⸗ 
funden. Geſpielt wurde wieder ſehr anerkennenswerth. — Für morgen ſteht 
die Novität „Die Barbaren“, Luſtſpiel von Stobitzer auf dem Repertoir, 
worauf wir nochmals aufmerkſam machen. 

— (Symphoniekonzert.) In dem morgen ſtattfindenden 
zweiten Symphoniekonzert der Kapelle des Infanterieregiments von Borcke 
kommt die B-dur-Symphonie von Schumann zur Aufführung. Auch im 
Uebrigen iſt das Programm wieder ein ſehr gewähltes. 5 

— (Höchſt wichtig für Hausbeſitzer.) Die durch Polizei⸗ 
verordnung den Anwohnern auferlegte Verpflichtung zum wiederholten 
Beſtreuen der Bürgerſteige bei Froſtwetter behufs ſofortiger Be⸗ 
ſeitigung der Glätte legt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, dem 
an nicht die Verbindlichkeit einer immerwährenden 

eberwachung der gefährlichen Stellen auf, vielmehr genügt eine inner⸗ 
halb kurzer ee wiederholte, ordnungsmäßige Beſtreuung, und 
für einen Unfall durch Glatteis innerhalb ganz kurzer Zeit nach der 
geſchehenen ordnungsmäßigen Beſtreuung der betreffenden Stelle iſt der 
Hauseigenthümer nicht haftbar. Frau S. war am 24. Februar 
1891, Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, bei dem Vorübergehen an dem 
Hauſe der D. in N. (Weſtpreußen) auf dem Eiſe gefallen, welches ſich 
um den dort ſtehenden Brunnen gebildet hatte. Hierdurch hatte ſie einen 
Beinbruch erlitten. Der Schankwirth G., der Stellvertreter der Haus⸗ 
eigenthümerin, war nach den ſtädtiſchen Polizeiverordnungen verpflichtet, 
die Glätte auf den Fußſteigen durch Streuen von ſcharfem Sand ſofort 
zu beſeitigen, dies auch ſo oft, als es nöthig ſei, zu wiederholen. Frau 
S. erhob gegen G. und deſſen mit ihm in Gütergemeinſchaft lebende 
Ehefrau Klage auf Schadenerſatz und erſtritt in der Berufungsinſtanz 
ein obſiegendes Urtheil, indem das Gericht die Einrede des Beklagten, 
daß er um 6 Uhr Abends, alſo kurz vor dem Eintritt des Unfalls, ord⸗ 
nungsmäßig geftreut habe, für unerheblich erachtete. Auf die Reviſion 
des Beklagten hob das Reichsgericht das Berufungsur⸗ 
theil auf, indem es begründend ausführte: „Hätte auch der Beklagte 
am Tage des der Klägerin zugeſtoßenen Unfalls nur des Morgens und 
des Abends gegen 6 Uhr die Eisfläche beſtreut, ſo wäre wohl in dem 
Nichtbeſtreuen während des Vormittags und des Nachmittags eine Fahr⸗ 
läſſigkeit zu erblicken. Dieſe Fahrläſſigkeit würde jedoch keine Folgen ge⸗ 
habt haben; ſie muß alſo außer Betracht bleiben. Lediglich entſcheidend 
iſt vielmehr diejenige Sorgfalt, welche der Beklagte zur Zeit des (Abends 
zwiſchen 6 und 7 Uhr) ſich ereignenden Unfalls bewieſen hat. Damals 
behauptete er, ſeiner Streupflicht nachgekommen zu ſein. Ob zwiſchen 
der Beſtreuung und dem Unfall einige Zeit verfloſſen iſt, muß dann ein⸗ 
flußlos bleiben, wenn die Zeit ſo kurz war, daß der Unfall als ein auch 
durch die äußerſte Umſicht nicht abzuwendendes Urtheil ſich darſtellt. 
Der Ausdruck in § 25 der Polizei⸗Verordnung vom 19. Mai 1879: 
„Das Beſtreuen der Bürgerſteige muß ſo oft wiederholt werden, 
als es nöthig iſt, die Glätte dauernd zu beſeitigen“ und im § 24 der 
Polizeiverordnung vom 5. vs 1884: „Zur Straßenreinigung ges 
hört auch die ſofortige Befeitigung der Glätte auf den Bürgerſteigen“ 
läßt ſich, wie die erſte Inſtanz zutreffend bemerkt, ſchwerlich ſo verſtehen, 
daß dadurch den Hauseigenthümern oder deren Stellvertretern eine Ver⸗ 
bindlichkeit auferlegt ſei, welcher ſie nahezu unmöglich nachkommen können. 
Denn eine immerwährende, ſelbſt zur Nachtzeit fortgeſetzte Ueberwachung 
der gefährlichen Stellen iſt den Streupflichtigen kaum anzuſinnen. Dem⸗ 
nach kann zwiſchen der Beſtreuung und dem Unfall immerhin eine ge⸗ 
wiſſe Friſt liegen.“ 
(Ein zweiter Preß⸗ Prozeß) wurde in der geſtrigen 
Sitzung des Schöffengerichts noch gegen den Redakteur der „Gazeta 
Torunska“ hier, Herrn Johann Brejski, verhandelt. Die „Gazeta To⸗ 
runska“ hatte über die Sedan⸗Jubelfeier hierſelbſt einen noch nicht 
20 Zeilen langen Artikel gebracht, in dem die Illumination eines hieſi⸗ 
gen israelitiſchen Kaufmanns hervorgehoben wurde, in deſſen großartig 
beleuchtetem Schaufenſter eine große Tafel mit dem bekannten Ausſpruch 
des Fürſten Bismarck: „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts in der 
Welt!“ hing. Hieran war eine hiſtoriſche Reminiscenz aus der Zeit 
Napoleon I. geknüpft, nach welcher derſelbe, als er im Jahre 1806 in 
der Provinz Poſen erſchien, von als Türken verkleideten Juden aus 
Schwerſenz, die zu Pferde in vollem Galopp an ſeinen Wagen heran⸗ 
ſprengten, begrüßt und mit den Worten beruhigt wurde: „Ferchten Sie 
niſchts, Majeſtät, wir ſind keine Terken, wir ſind Schwerſenzer Jüden!“ 
Der Inhalt des Artikels wurde in deutſcher Ueberſetzung in der „Thor⸗ 
ner Preſſe“ wiedergegeben, und zwar deshalb, weil wir unſeren Leſern 
zeigen wollten, welche Auffafjung das polniſche Blatt von der Bedeutung 
der Sedanfeier hatte. Durch dieſen Artikel fühlte ſich der hieſige Kauf⸗ 
mann Ludwig Berg beleidigt, da er am Sedantage ſein Schaufenſter 
feſtlich dekorirt und in demſelben eine Flagge mit dem oben zitirten Aus» 
ſpruche Bismarcks ausgehängt hatte. Sowohl gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur der „Gazeta Torunska“, wie gegen den der „Thorner 
Preſſe“ ſtellte Herr Berg Strafantrag; nach der Vorvernehmung zog er 
den Strafantrag gegen letzteren aber zurück. Bei der geſtrigen Verhand⸗ 
lung erklärte der nun allein angeklagte Redakteur Brejski, daß er zur 
Zeit, als der inkriminirte Artikel in der „Gazeta Torunska“ erſchien, von 
Thorn abweſend war. Er habe die Illumination in Thorn nicht geſehen, 
müſſe aber die Berechtigung des Herrn Berg zur Stellung des Strafan⸗ 
trages beſtreiten, denn in dem Artikel ſei weder deſſen Name, noch die 
Straße genannt, in der er wohne; es könnten auch noch andere jüdiſche 
Kaufleute eine gleiche Inſchrift in ihren Schaufenſtern ausgehängt haben. 
Im übrigen vermöge er in dem Artikel eine Beleidigung nicht zu er⸗ 
blicken. Der als Zeuge vernommene Kläger ſagte dagegen aus, daß er 
am Illuminationstage durch die Straßen der Stadt gegangen ſei und 
in keinem anderen dekorirten Schaufenſter eine Inſchrift mit jenen Worten 
Bismarcks geſehen habe, allein in ſeinem Schaufenſter war eine ſolche 
Inſchrift ausgehängt; es ſei zweifellos, daß der Artikel der „Gazeta 
Torunska“ ſich gegen ihn, (Berg) richtet, um ſeine patriotiſche Ge⸗ 
ſinnung in den Augen ſeiner Mitbürger herabzuſetzen. Als er noch 
mit der Dekoration des Schaufenſters beſchäftigt geweſen, ſei ein benach⸗ 
barter polniſcher Kaufmann an ihn herangetreten und habe, indem er 
auf die Flagge mit den Worten Bismarcks zeigte, zu ihm gelagt: „Ja, 
die Deutſchen fürchten nichts auf der Welt, nur die Polen!“ Daraus 
gehe hervor, welche Abneigung auf Seiten der Polen gegen Aeußerungen 
des Fürſten Bismarcks beſtehe. Hiergegen macht der Angeklagte geltend, 
es ſei nicht anzunehmen, daß der Zeuge alle Schaufenſter der Stadt und 
der. Vorſtädte während der Illumination in Augen emen 
habe, er bitte dieſe Ausſage deſſelben genau zu peotek liren; auch ſei 
in dem Artikel von einer Tafel die Rede, während der Zeuge eine 
Flagge in feinem Schaufenſter ausgehängt batte, Daß auch in deuiſchen 
Kreiſen über jene Dekoration die Anſicht des Einſenders des Artikels 
getheilt, werde, bemeile, daß der Artikel Der der „Thorner Preſſe“, 15 
zweifellos patriotiſchen, konſerv her, ergegeben „worden. jei, 
(Welchen Beweggrund wir bei dergabe hatten, iſt ſchon 
gangs geſagt. D. Red.) Wie es übrigens mit dem patriotiſchen Gefühl 
des Zeugen beſtellt ſei, gehe daraus hervor, daß derſelbe zu anderen 
Perſonen geäußert „babe, er merde nach dem Angriff der „Ogzeta 
Torunska“ fein Schaufenſter nicht mehr illuminiten. Auf B an u 
BEN erklärte fe n habe ſich lerdings hrivatim d 
geäußert, daß, Fr eine entſprechende Sühne in dieſer Sache er» 
folge, er bei ähnlichen Gelegenheiten ſein Geſchäftshaus dunkel; lassen 
werde, um nicht in den Ruf eines protzenhaften Menſchen zu gelanger 


Ferner beharrt der Zeuge dabei, daß eine Inſchri it dem Aus ſpr 
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Bismarcks am Sedantage in einem anderen Schaufenſter der Stadt 


nicht ausgehängt hätte. Trotz der Vorhaltung des Vorſitzenden, ob er 
deſſen ſo gewiß ſei, wich Zeuge von dieſer Behauptung nicht ab. Gegen⸗ 
über der Bemängelung des patriotiſchen Gefühls des Angeklagten be⸗ 
merkte der Vorſitzende, daß es eine Sache für ſich ſei, wenn der Zeuge 
ſich durch den Zeitungsartikel veranlaßt fühle, zukünftig nicht mehr zu 
illuminiren, ſeine patriotiſche Geſinnung werde dadurch nicht in Frage 
geſtellt; allerdings würde er, der Vorſitzende, als Deutſcher ſich auch 
durch dergleichen Artikel in noch zehn Blättern in ſeinem patriotiſchen 
Empfinden nicht beeinfluſſen und von Kundgebungen in dieſer Richtung 
abhalten laſſen. Daß die „Thorner Preſſe“ den Artikel aus der „Gazeta 
Torunska“ übernommen, könne bei Beurtheilung der Angelegenheit ncht 
maßgebend ſein, da bekanntermaßen der Parteiſtandpunkt politiſcher Blätter 
in ſolchen Punkten mitſpreche. Die Verhandlung, während welcher 
der Vorſitzende bemüht war, den Begriff „Beleidigung“ genau zu erläutern, 
war hiermit beendet. Der Amtsanwalt hielt den Strafantrag aufrecht, 
da bei der Form des Artikels offenbar die Abſicht vorlag, den Zeugen 
in ſeiner Ehre zu kränken. Zweifellos ſei es, daß kein anderer als der 
Zeuge in dem Artikel gemeint war, denn in dem Artikel ſei von einer 


großartigen Illumination die Rede und die Illumination des 
Zeugen war eine ſolche. Die Inſchrift hat nach der Ausſage 
de? Herrn B. in keinem anderen Schaufenſter der Stadt aus⸗ 


gehangen; belanglos ſei es, daß in dem Artikel von einer Tafel 
geſprochen wird, während es in Wirklichkeit eine Flagge war, auf der 
die Inſchrift ſtand. In der Bromberger Vorſtadt, die außer der inneren 
Stadt noch in Betracht käme, fei der Zeuge zwar am Sedantage nicht 
geweſen, er (der Amtsanwalt) könne jedoch ergänzen, daß er bei In⸗ 
augenſcheinnahme der Illumination in der Bromberger Vorſtadt, wo er 
wohne, eine Tafel mit dem Ausſpruche Bismarcks nicht geſehen habe. 
Die patriotiſche Geſinnung des Zeugen, wie fie in der Illumination 
ſeines Geſchäftshauſes zum Ausdruck gekommen, ſei nur lobend anzu⸗ 
erkennen und er, Redner, habe am Sedantage darüber anerkennende 
eußerungen vernommen. Durch die Bezugnahme auf einen Vorgang 
aus Deutſchlands trüber Zeit, wo Juden, die ſich als Türken verkleide⸗ 
ten und damit ihre Staatsangehörigkeit verleugneten, dem Unterdrücker 
Napoleon ſich nahten und ihm ſchmeichleriſch huldigten, ſollte der Zeuge, 
der Jude iſt, in dem Artikel lächerlich gemacht und in ſeiner Ehre ge⸗ 
kränkt werden. Es ſollte damit geſagt werden: „Seht, ſo ſind die 
Juden! Glaubt ihnen nicht, es iſt bei ihnen alles Heuchelei; jo wie 
damals würden ſie auch heute, eintretendenfalls, ihre Staatsangehörig⸗ 
eit verleugnen und fremden Eroberern ſich unterthänig zeigen und fie um⸗ 
ſchmeicheln.“ Redner ſtehe perſönlich auf dem Standpunkt, daß die 
. ebenſo wie wir gute Deutſche ſeien und aufrichtiges patriotiſches 
mpfinden hegen können. Er halte eine entſprechende Sühne am Platze 
und beantrage gegen den Angeklagten eine Geldſtrafe von 10 Mk. evtl. 
wei Tage Haft. Die Berathung des Gerichtshofes dauerte gegen 15 
inuten. Bei der Verkündigung des Urtheils, das auf 5 Mk. Geld⸗ 
ftrate evtl. einen Tag Haft lautete, führte der Vorſitzende aus, daß nach 
Lage der Sache der Angeklagte zu beſtrafen geweſen ſei, da er für den 
eingeſandten Artikel die Verantwortung übernommen habe. Daß der 
Zeuge durch den Artikel getroffen werden ſollte, ſei durch deſſen Ausſage 
und durch die Nebenumſtände als erwieſen anzunehmen. Das Delikt 
der Beleidigung ſei darin gefunden worden, daß bei Erwähnung der 
glänzenden Illumination des israelitiſchen Kaufmanns am Sedantage 
ezug auf einen Vorgang aus der Zeit Napoleons I. genommen wurde, 
wodurch der Artikel die beleidigende Form erhalten habe. Bei Ab⸗ 
meſſung des Strafmaßes ſei auf die bisherige Unbeſcholtenheit des An⸗ 
geklagten und ſeine Eigenſchaft als Redakteur Rückſicht genommen wor⸗ 
den. Dem Zeugen wurde die Publikationsbefugniß des Urtheiltenors 
in der „Gazeta Torunska“ und in der „Thorner Preſſe“ auf Koſten des 
Arier zugeſprochen und letzterem auch die Koften des Verfahrens 
egt. f 
„ (Das Pachtgut Chor ab), der Stadt Thorn gehörig, fol 
in kleineren Parzellen von 8 bis 12 Morgen und zwei größeren von 60 
bis 75 Morgen aufgetheilt und vom 1. April 1896 ab auf 12 Jahre 
verpachtet werden. Zur Verpachtung ſtand am 16. November vor dem 
Herrn Oberförſter Baehr in Chorab Termin an. Es waren eine An⸗ 
zahl Pachtluſtige erſchienen, welche auf die Parzellen 12—17 und 
8—31 annehmbare Gebote abgaben, für die größeren Parzellen waren 
die Gebote dagegen ſehr niedrig. Es ſoll nun am II. Dezember ein 
neuer Termin auf dem Gute abgehalten werden. Vorher ſollen auch 
die beiden größten Parzellen mit Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden in 
einere Parzellen aufgetheilt werden, damit noch mehr Pachtluſtige Ge⸗ 
legenheit haben, fi auf 12 Jahre ſeßhaft zu machen. 

— (Stadtanſicht.) Im Schaufenſter des Herrn Lithographen 
Feyerabend, Breiteſtraße, iſt eine in Kreidezeichnung ausgeführte Stadt⸗ 
anſicht ausgeſtellt, die von der Eiſenbahnbrücke aus halb in der Vogel⸗ 
eee iſt. Die Zeichnung hat Herr Photograph Wachs 

ertigt. 

— (Eis.) Eismeſſungen, die geſtern früh auf dem Feſtungsgraben 
und in der Süd⸗Oſtecke des Grützmühlenteiches vorgenommen wurden, 
ergaben, daß die Eisdecke dort bereits eine Dicke von 0,04 Meter hat. 

e hieſige Brauerei hat ſich, da ihr das Eis ausgegangen iſt, eine 

aggonladung Eis von auswärts kommen laſſen, die hier auf der 
5 ausgeladen wurde. Der Ctr. Eis koftete bis zur Uferbahn 
A uch bei den anderen biefigen Brauereien ift Eismangel eins 


Bu (Stedbrief,) Der Schmiedegeſelle Georg Hoffmann, zuletzt 
u Neumark aufhaltſam, wird wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt von der königl. Staatsanwaltſchaft 

u Thorn a verfolgt. 

E aul- und Klauenſeuche) iſt unter dem Rind⸗ 
vieh der Güter Papau, Goſtkowo und Friedenau, hieſigen Kreiſes, 
ausgebrochen. Es ift deswegen die Verladung von Rindvieh, Schafen, 
Schweinen und Ziegen auf den Eiſenbahnſtationen Oſtaszewo und Tauer 
für die Zeit bis zum 7. Dezember verboten. 

— (Gefunden) ein Malermaß ſowie ein Taſchenmeſſer in der 
Brombergerſtrraße, ein kleines Portemonnaie mit Inhalt in der 
ait b abe, ein Reiſetäſchchen, enthaltend 12 Rubel, eine Drahtbörſe 
mit f. Inhalt und eine ſilberne Damenuhr mit Schnur in Stewken. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,52 Mtr. 
über Null. Eingetroffen ift der Dampfer „Unna“ aus Danzig mit Per 
troleum, Oel, Fett, Heringen, leeren Spiritusfäßſern, Wein, leeren Kiſten 
und Kolonialwaaren und einem für Thorn beladenen Kahn im Schlepp⸗ 
tau; ferner fünf unbeladene Kähne aus Schwetz, Graudenz und Brah⸗ 
nau. Die Schiffer beabſichtigen hier noch Zucker für das Frühjahr zu 
laden, um mit den Kähnen dann in den Winterſtand zu gehen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. (Verſchiedenes.) Der 
Winter hat bereits die erſten pfer gefordert. In Lodz find zwei alte 
Frauen erfroren. — Die Stadt Plock iſt von Bettlern jeder Art förm⸗ 
lich belagert. Das Geſindel beſteht zumeiſt aus arbeitsſcheuen Indi⸗ 
viduen, die bei ihren Betteleien jo unverſchämt vorgehen, daß die Be⸗ 
völkerung vor ihnen Furcht hat. Jetzt hat endlich der Gouverneur die 


Polizei angewieſen, gegen das Unweſen einzuſchreiten. — Im Weichſel⸗ 
gebiet und in Südrußland verfällt die Pferdezucht immer mehr. Der 
Miniſter für Landwirthſchaft hat deshalb die Errichtung mehrerer Ge⸗ 
ſtüte in Ausſicht genommen. Das Zuchtmaterial ſoll aus Oſtpreußen 
beſchafft werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. (Brand.) Heute 
Nacht entftand in Warſchau im oberen Stockwerke des großen Bahnhofs⸗ 
gebäudes der Warſchau⸗Petersburger Bahn auf noch unaufgeklärte 
Weiſe Feuer, das in einigen Stunden ein ganzes Stockwerk in Aſche 
legte. Der Schaden iſt febr bedeutend, viele Aktenſtücke find mitver⸗ 
brannt. Fünf Feuerwehrleute ſind arg verletzt. 


Mannigfaltiges. 

(Hier werden Damen in und außer dem Hauſe fri⸗ 
ſirt.) Dieſe Ueberſchrift befindet ſich an einer großen Anzahl von Ber⸗ 
liner Häuſern, ohne irgend welche Bedenken zu erregen. Höchſtens 
könnte man die Logik anzweifeln, daß „hier“ auch außer dem Hauſe 
friſirt wird. Seit einiger Zeit prangt aber ein Anſchlag dieſes Inhalts 
auch am alten Reichstagsgebäude, und das iſt eine Pietätloſigkeit, gegen 
welche von geeigneter Stelle eingeſchritten werden müßte. Das Haus, 
in welchem ſich die denkwürdigſten hiſtoriſchen Ereigniſſe abgeſpielt haben, 
iſt beinahe zu einer Krämerbude herabgeſunken. 

(Schneefälle), und zwar ziemlich bedeutende, werden aus ganz 
Südoſt⸗Europa gemeldet, bis hinunter in türkiſches Gebiet. In Deulſch⸗ 
land hat es vorwiegend in Mittel⸗ und Süddeutſchland geſchneit, doch 
iſt, von Höhenlagen abgeſehen, der Schnee kaum liegen geblieben. 

(Falſchmünzerbande.) Eine aus 10 Perſonen beſtehende 
Falſchmünzerbande, die 10 und 100⸗Rubelſcheine fabrizirte, iſt in Baku 
aufgehoben worden. Die falſchen 100⸗Rubelſcheine tragen die Nummer 
58442, die 10⸗Rubelſcheine die Nummer 294509. Viele täuſchend nad» 
geahmte Falſchſtücke ſollen ins Ausland gelangt ſein, eine große Anzahl 
wurde noch am Verbrecherort vorgefunden. 

(Moro und Selbſtmord.) In Glogau erſchoß der 
Kaufmann Nikolaus ſeine Braut und ſich. 

(Der Dichter Alexander Dumas) hat einen 
Gehirnſchlag erlitten. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

(Ein fürchterliches Unwettet) hat in dieſen 
Tagen in Venetlen gewüthet. In Fiume find während der 
Nacht 18 Waggons eines Feſtzuges der Südbahn und 15 
Waggons der ungariſchen Staatsbahn durch den Sturm zum 
Bahndamm hinuntergeſtürzt worden. Zahlreiche Häuſer ſind 
zerftört, die Dampfſchiffe konnten nicht abfahren, und kein 
Schiffer wagte ſich aufs Meer hinaus. 

(Schreckliche Exploſton.) Aus Madrid, 26. 
November wird berichtet: In Palma iſt eine Patronenfabrik 
durch eine Exploſion in die Luft geflogen. Bis jetzt find 62 
Leichen aus den Trümmern hervorgeholt worden, darunter dies 
jenigen von 37 Frauen. Alle find ſchrecklich verſtümmelt; von 
den bei der Erplofion Verwundeten find bereits mehrere im 
Hoſpital geſtorben. Es verlautet, daß ein entlaſſener Arbeiter 
die Erplofion verurſacht hat. Eine Beſtätigung hierfür liegt jedoch 
nicht vor. 

(In welcher Weiſe die Sinne der Indianer 
ausgebildet ſin d,) darüber berichtet der gegenwärtig in 
der Reſervation der Ute-Indianer weilende Redakteur des „Texas 
Vorwärts“ folgendes: „Der Häuptling Ignacio, der mit ſeinem 
ganzen Stamme vom Weſten der Reſervation hier ankam, um 
das jährliche Mündelgeld, 13 Dollars auf den Kopf, zu holen, 
hatte einen Brief von einem Kaufmann mitgebracht, um ihn 
abzuliefern, und hatte ihn im Lager in ſeinem Zelte gelaſſen. 
Er trat zur Thür meiner Office heraus und ſprach nach ſeinem 
Zelt in gewöhnlicher Stimme hinüber, nur ein wenig lauter, 
wie ein Weißer ungefähr ſprechen würde, wenn er über eine 
60 Fuß breite Straße jemanden anreden wollte. Ich glaubte 
in meinem Zimmer, daß er in der Ute⸗Sprache jemanden an⸗ 
redete, der ganz in der Nähe des Hauſes war, bis ich hinaus: 
trat und ſah, daß er nach dem Zelt hinüberſprach und ſeine 
Leute dort aufpaßten, was er ſagte. Er trat dann wieder in 
das Haus herein, und nach zehn Minuten brachte ein Squaw 
den gewünſchten Brief. Die Entfernung war, wenn man auch 
die dünne Luft in Erwägung zieht, doch ſo erſtaunlich, daß ich 
ſie nachher eigens abgeſchritten habe, um ſicher zu ſein, und es 
waren genau 426 gute Schritte. Was müſſen dieſe Indianer 
für Ohren und Gehör haben, wenn ſie auch an die Stimme 
des Häuptlings gewöhnt ſind? Ich hätte auf 50 Schritte kein 
Wort verſtehen können.“ Auch von der Abhärtung der Rothhäute 
erzählt der Redakteur einen merkwürdigen Fall. „Ignacio theilte 
mir mit, daß der Stamm eine Squaw geſtern habe allein zu⸗ 
rücklaſſen müſſen, da ſie im Begriffe war, einem Kinde das 
Leben zu ſchenken; ſie werde aber wohl noch heute vor Abend 
ebenfalls eintreffen. Und richtig traf die junge Mutter vor Abend 
ganz allein zu Pferde im Lager, mit dem jüngſten Zuwachs 
des Stammes, einem Mädchen, im Arme ein. In ſolcher Weiſe 
find die Indianer abgehärtet. Es bedarf da weder Wochen: 
Suppen, noch ſonſtiger Hilfe oder Ausgaben, welche bei der⸗ 
gleichen Gelegenheiten die Kaſſe eines glücklichen weißen Vaters 
in Anſpruch nehmen.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 26 November. An Stelle des ausſcheidenden 
Bürgermeifters Dr. Luerman wählte der Senat in ſeiner 
heutigen Sitzung den Senator Dr. Pauli zum Bürgermeifter 
bis zum Jahre 1899. 

Paris, 26. November. Der heute in Elyise zuſammen⸗ 
getretene Miniſterrath entichted ſich dahin, daß Urſache vor: 
handen ſei, den Admiral Gervais wegen des kürzlich erfolgten 
Auflaufens der drei Kriegsſchiffe bei Salius⸗d'Hydres vor ein 
Unterſuchungsgericht zu ſtellen. 
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Petersburg, 27. November. Im großen Palais in Zars⸗ 
koje Selo fand geſtern die Taufe der Großfürſtin Olga ſtatt. 
Derſelben wohnten die beiden Pathen: Katſerin Maria und 
Großfürſt Wladimir, ſowie andere Fürſtlichkeiten bei. Dem Ze⸗ 
remoniell gemäß nahm der Kaiſer an der Prozeffion zur Kirche 
theil, verließ dieſelbe jedoch vor der Taufhandlung. 
Konſtantinopel, 26. November. Die Armenier ſchätzen den 
Sachſchaden, den fie in Anatolien erlitten haben, auf 10 
Milltonen türkiſche Pfund und den Menſchenverluſt auf 4000 
Perſonen. (?) — Nach den in Aleppo eingegangenen Berichten 
von Miſſionaren wurden bei den Metzeleien in Maraſch am 
19. ds. viele hundert Perſonen getödtet und die Schulgebäude 
niedergebrannt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
127. Nobr. 26. Nobr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


che Banknsten p. Kaſſa 220—25 220 —40 
Wechſel auf Warſchau kurz 219— 1218—80 
Preußiſche 3 % Konſols 99—25 99—40 
Preußiſche 3¼½ % Konſolss 103 - 90 103-90 
Preußiſche 4% Konſolss 10490 10490 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—10] 99—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103—90 | 103-90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67-30 67—30 
Here Liquidationspfandbriefe 67— 67—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-40 100-50 
Diskonto Kommandit Antheile 209 —40211— 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—30 | 169--35 
Weizen gelber: November 143—-25144— 
RR 147— 147 — 
loko in Newyork . 69 69¼ 
Roggen: loko 120— 121— 
November 117— 1118 — 
Dezember 117— 118 — 
Al Seo 123— 1123-50 
Hafer: November, 12°— 1121-50 
iR TEL 120—25 | 121—50 
#üböl: Dezember, 45—601 45-90 
Mat 45—601 45-80 
Situs Te ee 7 ; ie 
Ber lose: 1 5220 52—30 
70er loto . 32—70 32— 80 
70er Dezember . 36 —901 37— 
70er Mai 37—80 37-90 


Königsberg, 25. November. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 16 000 Liter. Loko 
kontingenurt 52,59 Mk. Br., 51,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht tontinoentirt 39,75 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 
x Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 26. November. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
31413 2222 
Weizen . 100 Kilo] 1350 14 00 e 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 110011 50 Eßbutter. „ 1701 200 
Gerſte. 1 1250 13 00 Eier Schock 3000] 320 
aer: 3 11100 | 11 50 Krebſe „ 
troh(Richt⸗) „ 5001 — — Aale 1 Kilo] —— I — |— 
IR, | u 4501 ——Breſſen u — 601 — — 
1 1400 18 00 Schleie | ESI 
Kartoffeln 50Kilo] 130 150 ſ[Hechte „ — 901 11/00 
Weizenmehl. „ 7601460 Karauſchen. „ a Br Komme has 
Roggenmehl. „ 620] 9 80 Barſche . „ —801— — 
Brot. . 2½ Kl. — —— 50 Zander „ 1120] 1040 
Rindfleiſch Karpfen. „ ———— 
v. d. Keule 1 Kilo] 100 120 Barbinen 50 — 1 — — 
Bauchfleiih | „ 90 100 Weißfiſche „ 20 — — 
Kalbfleiſchh „ 100] 120 Milch.. . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ — 90 1 00 Petroleum . „ —171— — 
Geräuch. Speck. „ 140 | — — Spiritus | „ 110) —!— 
Schmalz 1 1140 r „ bdenat.) ] „ oi 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land» und 
Gartenprodukten gering beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 40 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 20 —25 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 —20 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 10 —25 Pf. pro Kopf, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Peterſilie 
15—20 Pf. pro Pack, Porrey 15—25 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 20 Pf. pro 
Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wruden 3 Pf. pro Pfd., Sellerie 5 bis 
10 Pf. pro Knolle, Meerrettig 15 40 pro Stange, Aepfel 10—15 Pf. 
pro Pfd., Birnen 15 Pf. pro Pid., Wallnüſſe 20—25 Pf. pro Pfd., 
Puten 3,80— 4,50 Mk. pro Stück, Gänſe 4.50 —7,00 Mk. pro Stück, 
Enten 3,20—3,80 Mk. pro Paar, Hühner alte 0,90 —1,20 Mk. pro 
Stück, junge 09,0 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, 
Hafen 3,50 Mk. pro Stück. 


28. Novbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.46 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.50 Uhr. 


Mond⸗Aufg. 1.47 Uhr. 
Mond⸗Unta. 3.19 Uhr Mora. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weile abge⸗ 
ändert werden mußte. 


jeder Art, Sammte 


—— — — — ——• EEE 
= küfche n Belvete 
üſche u. Velv 
b 8 0 a 8 5 direkt an 
7 Private in jedem 
N Maaße. Man verlange Muſter unter 
genauer Angabe des Gewuünſchten. 


f 77 
von Elten & Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Crefeld. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 29. November er. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich einen bei dem Beſitzer Deuble 

in Rogowo 8 

untergebrachten Patentirten 
don 920 1 

igsweiſe verſtei ö 
Thorn en . Shpeniber 18%. 

olowsky, Gerichtsvollzieher. 
nbaun’® Taschenuhren 
err und Silber 
e e 

Ae 


I. A. 


4 nan 
Maugm 


Reparati 


110 


8 N 10 


wird zu kaufen neigt „ Gt Offerten ũl. 
1 gt RAR: j 


H 


die G p. b. 


Err 
Violinen, Zithern, Bogen, Kalten, 
ſowie alle anderen 


Musik- Instrumente 


und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


Soram, 
1 


Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr 14, 1 Tr., 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 


Frau H. Hoppe, 
Friſeurin. 


N. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beiten u. billigſten. ug 
1 Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Chrifbaunkonfekt, 
rel ie 


aa incl. 


illig. 


ie Drei A 


no ImMin: 3 


7 
Kohl, 
’ 


Ein ruhiges 


Pferd, 


Wallach, 5 Jahre alt, flotter Gänger, ge⸗ 
ritten und gefahren, iſt billig zu verkaufen. 
Reflekt. bitte Adr. abzugeben unter M. M. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


n, 
erren v. ſof. z. v. 
ns 


Mutterſchafe 


N. Grünbaum' Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beſten u. billigſten. ug 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Einen jüngeren Gehilfen 


a ſucht 
Julius Mendel, Gerechtestr. 
Wien  "Caimerente 16,7. 
Möbl. Wohnung Baaencage Ar. 15. 
Verſetzungshalhber 


ift die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte tage ſofort zu vermiethen. 
e ee 


170 tragende junge 


(engl. Kreuzung) und 


f jorinenfir. 7. n I. Ciage:- 3 Ul 
„ iſt mit voll. Bek. an Küche ꝛc. (400 Mk.) ſof. z vermiethen. 
Katharinenstr. 7, pt. 


Dankfagung. 


Für die herzliche Theilnahme bei der Be: 
erdigung unſeres lieben Sohnes, des Büchſen⸗ 
machers Paul Mebieter. insbeſondere 
dem Oſſizierkorps 4. Batls. Regts. Nr. 21, 
ſowie Herrn Divifionspfarrer Schönermark 
für die troſtreichen Worte am Grabe ſagen 
wir unſern herzlichſten Dank. 

Kobieter u. Frau. 


Regierungsbezirk Bromberg. 


Aus nachſtehenden, örtlich deutlich bezeichneten Abt triebsſchlägen ſoll das geſammte 


0 + 

Kiefern⸗Der bholz 
auf dem Stamm in je einem Loſe gegen einen 
Feſtmeter Derbholz im Wege des jehriftlichen Angebots verfauft werden: 


= 4 
5 _ ge Art = 
| Schußbezirk . S 
— es Schlages — 


—— 


1 Grünfließ] Kahlhieb 0 
der nördlichſt en | 


Nouliſſe 


2 Wodek 
nördlich 
der Lehmbahn 


Saumſchlag 2 | . 
. 


3 5 Saumſchlag 16 — 
lic) 
der Lehmbahn | 
4 Kienberg 1 47 6 


N.⸗W.⸗Ecke des 
Jagens 


ar Schlag 1 liegt 4 Klm. vom Bahnhof Schirpitz ai der Weichſel⸗ 


ablage Wymislowo, Schlag 2—4 — 1 
und vom Bahnhof Schulitz. 


Die Belaufsförſter zeigen auf Wunſch die Schläge vor. 


Die A 


deren Koſten, den Wünſchen des Käufers gemäß. 


bedingungen liegen im Geſchäftszimmer 


ſind gegen Erſtattung der Schreibgebühren von hier zu beziehen. 

Die Gebote ſind für einen Feſtmeter Derbholz auf jedes Los abzugeben 
und müſſen die Erklärung enthalten, daß Bieter die 
ſich anerkenne un 


rechtsverbindlich für 
„Angebot auf Holz“ bis zum 


10. Dezember d. 3. 


portofrei an den Unterzeichneten einzuſe 


derſelben im Geſchäftszimmer der Oberförſterei in Gegenwart etwa erſchienener 


Bieter erfolgen wird. 
Wodek bei a a. d. W. 


Bo 


Taſchinen⸗Berkauf 


sur X NT 77755575 


in der Königl. Ober efärferi Wodek. 


Am Montag den 9. Dezember 
1895 vormittags 9 Uhr ſoll im Gaſt⸗ 
hauſe Gr. Wodek das in den dies⸗ 
jährigen Abtriebs- und Durchforſtungs⸗ 
ſchlägen auffallende 


Fuſchinen-RNeiſig 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Wodek bei Schulitz a. d. W. den 
22. November 1895. 
Der Der Oberförſter 


Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von ungefähr 
29 510 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
4960 „ „ Knüppel 
wird hierdurch Termin auf 
Montag den 16. Dezember 1895 
vormittags 11 Uhr 
im Nehlipp'ſchen Gaſthauſe zu 
Schönau bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf dem 
Holzhofe in Schönau am ſchiffbaren 
Schwarzwaſſer unweit der Bahnſtation 
Schönau. 
Die weſentlichen Verkaufsbedingungen 
‚ find folgende: 
1. Die Anforderungspreiſe find feſtge⸗ 
ſetzt auf 
3,50 Mk. für 1 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
BON „ Knüppel. 
„Bei kleineren Holzmengen bis einſchl. 
150 Raummeter iſt der ganze 
Steigerungspreis ſofort an den im 
Termin anweſenden Kaſſenrendanten 
zu erlegen. 
Bei größeren Holzmengen iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, 
der Reſtbetrag bis zum 15. März 
1896 einſchließlich bei der König⸗ 
lichen Forſtkaſſe in Oſche einzuzahlen. 
Die weiteren Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 
Marienwerder, 23. November 1895. 
Der Regierungs- u. Forſtrath. 
gez. Feddersen. 


M. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


nd find Die beſten u. billigſten. e 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


8 


ı ha im Mark 


lufarbeitung der Schläge erfolgt durch die Forſtverwaltung auf 


den 22. November 


Der Oberförſter. 


us Anlaß des plötzlichen Hin⸗ 
ſcheidens des hier früher an⸗ 
2 ſäſſigen Konditors Herrn Robert 
Sohultz bitte ich im Auftrage 
der Hinterbliebenen, etwaige Gläubiger, 
ihre Anſprüche möglichſt umgehend bei 
mir anzumelden. 
Heinrich Netz. 


Neues mit der Flagge, 
Liebig, 
Bemmerich, 


1 

Cibils flüſſig, 
| 
| 


Königliche Oberfürſterei Vodek. 1. a Schumann 
Maggis Suppenwürze, IT. Theil, 


a) Meditation . Bach-Gounod. 
b) Serenade Moszkowski. 


Bonillon-Enpfeln, > 
Eintritt I Mark. 


epton 
zu bilfigften Preifen bei 


J. ©. Adolpli. 8 
Die Tuchhandlung » Carl Mallon, Thorn, 


Markt Nr. 23, 


empfiehlt 


NE für den 


— 
— 


ngefähre . Zu 
Derb⸗fleiſtende] Beſchaffenheit 

Fläche Holzer] An⸗ 3 

| | trag zahlung] des Holzes 


Altſtädt. 


100 jähr., gutes 
Bauholz 3.— 5. 
Kl., überwieg. 4. 


| | 
| 
3,3 | 600 | 720 
| i 
| \ 
| Kl., 80 pCt. Nutz⸗ 


in Montagnac, Smooth, Boucle, Eskimo, 


Anzugstoffe 


le — holz. 
1,0 ! 360 580 0 
I #4 P 1 {on 7 
| 110 bis 130: in Cheuiot, Melton, Kammgarn, Loden, \ 
6 15 jährig, luug⸗ ferner Stolle für Mäntel, Pelzbezüge, Reithosen, Jagdjoppen, 
17 5 960 DT 1 5 schwarz und blau Trikot für Militärhosen. 
| wiegend 3. Kl., FRE we sn 
1,0 450 770 f rund 90 eye einſten 
bis 95 pCt. 


Nutzholz. 


Lindenblüten-Nehlender- Honig 


hat noch abzugeben 


„et Hartl I. 


2— 14 Klm. von obengenannten Orten 


Ed. Raschkowski, 
Die ausführlichen Verkaufs⸗ 15 9 E - 


der Oberförſterei zur Einſicht auf oder 


Verkaufsbedingungen als 


d ſind Aufſchrift: 


nachmittags 2 Ahr 


enden, zu we 275 Zeit die Eröffnung 


verſiegelt mit der 
mit 


kostet das Los 


mit Reichsstempel. 1555 


mit l 


Auf 10 Lose I Freilos. 
Auf 25 Lose 3 Freilose. 


1895. 


hl. 


nf PAAR FU FRDE FUTURE IE FA FU ZA FR FA FRA ZA FRIAI 
— — — — Te rer Te — 


J. Skalski, Thorn, 


Neustädter Markt 24. % 
Herren⸗Garderoben- und Maaß⸗Geſchäft, 
empfiehlt 
Hohenzollern-Mäüntel 


x mit Glocken-Pelerine, aus Prima- Tuch, mit reinwollenem | 
| Lammfutter, fertig oder nach Mauß, A 38 k. 


88 Herren-Pelerinen-Mäntel von Mk. 21.00 an. 


83 55 Winter - Paletots „ „ SL LIT 
24 5 Joppen von „ 800 „ 
NX en Schlafröcke von „ 1080 


Er Anzüge on „ 1400 
35 Beinkleider von „ 
Schüleranzüge TEE 


in ſehr dauerhafter Qualität von 7, 7,50 bis 15,00 ik. 
Kindermänte! v. 4,50 Mk., Kinderanzüge v. 3,50 Mk. an. 


— 8 werden für 2 Mark verliehen. 


9900000000000 
rere 


AR 
nz, 


monk, RR 


= em kaiserlichen 
7 7 9 empfiehlt 
Zum Erstaunen!!! Damenpelze, 


Reise- und Gehpelze für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 


Fertige Pelzfutter, 


Schlittendecken, 


9 
C. Komm' Schuhwaaren-Agentur, 
Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


empfiehlt außer anderen Sachen folgende: _ 1 
Damenſchuhe, ausgeſchnitten, Schleife, Roßleder . 2,50 Mk. Pelzmützen eto. 
5 [7 7) Gemsleder. 2.80 57 8 
N kt LL Kalblack * * 35 * ) Gi njep ötelfleiid, 
Damenzugitiefei, aroffo . . 2 „ 25 „ ſeſchmalz und Gäanſepokelſte 
Pr Roßleder, Lackfpitzen 4.50 „ Sänjeid 1 wies h 0 id, 
„ hoch, Ladbefaß . . . - 600 „„ feine Tisch- m Kochbutter 
Kidleder, hoch fein 8.00 „ offeri 
Damenknopfftiefel, Sa * * . * 5 . * + * 338 77 A. . Swuhmocherſtr. 27. 
m be a * * . * * + * * [2 LL TTT 
matte Ziege, hochfein . . 950 „ Hochfeine Kocherbſen 
Herrenſtiefeletten, Roßleder, Beſa t 4.25 „ [empfiehlt R h 
1 Epiegelroßieden, Doppellohlig : 8.20 . e hausen. 
+ piegelroßleder, doppelſohlig . 8, P 2 2 a 
72 Kalbleder, gelb genäht. . 8,50 u Es Räucher Heringe! 
2 chweger⸗ Seife a Pfd. 0,18 Mk., 
aun ae e wird beſonders billig abgegeben. gern-⸗„ 4 Pfd. 92 „ 
Durch dieſe billigen Original⸗Preiſe findet bei mir weder Bei En. 15 1 955 013 " 
ee A! bhandeln ſtatt, weßhalb die ſtreng feſten Preiſe zur ca ummtlihe Kolonia „Renten ik 


9 Kenntniß bringe und zahlt daher ein jeder ohne Standesunter- 
ed bei mir gleichmä Niemand iſt im Stande elegante, dauerhafte 


ae Preiſen e 
aare ſo billig zu . eſtr. 1. 


3 Junke 


ii 


— ö —— m m u ͤ —u:L—ů— — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Meisch-Ex {f dee Das II. Symphonie-Concert 


der Kapelle des Infanterie-Rogiments von Boroke 


* am bonnerstag den 28. d. Mts. WE 


im grossen Sa ‚des Artushofes 
R O G R AUM: 


3. Klavier-Concert . 
(Herr Kantor Grodzki.) 


4. Grosse Fantasie a. d. Op. 
„Hänsel und Gretel“ 


Sonnabend den 30. Novbr. cr. 


x Stiftungsfeſt 
S hochfeine Paletotstoffe im grossen . des N 


Heute Donnerſtag Abend: 


5 Nächste Woche beginnt die 
Haupt- und Schlussziehung 
\ der XV. Weimar-Lotterie 


35000 Gewinnen im Gesammtwerth von [50,000 Mk. 
3 wem, 50,000 Mk, 10,600 Mk. u. s. w. 


11 Lose — II Mk. 10 Pl. 
ür 1 Mk. LO Pf. 287, 27 „. 80 


N sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch 
A den Vorstand der ständigen e in Weimar. 


i empfiehlt billigſt 


sl die erſte mn Schaunmmeinfahrik 
an der Oſtgrenze. 


> B. Wolter, Argenau. 


Einem ace e Publikum zeige er⸗ 
gebenſt an, daß ich das Reſtaurant ö 


„Thorner 


Kein Theater. 
Freitag. 29. November er. 


Luſtſpiel⸗Novität in 4 Akten 


Chopin. 


Humperdinck. 


Stehplatz 75 Pf. 


| Abonnements-Karten für das II. und III. Concert 1,50 Mk., Schülerbillets und 
Stehplätze 1 Mk. sind in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeek zu haben 


Hiege, Stabshoboist. 
Liederkranz. 


Anfang 8% Uhr. 
Der Vorstand. 


Fla ki. 


Bestaurant zum Landsknecht. 
Verte Donnerſtag den 28. abe nds: 


Großes Wurſteſſen 


verbunden mit Frei- 
Concert, wozu er⸗ 


gebenſt einladet 
M. 1. Sehiefelbein. Neuſt. Markt. 


Rummierhnhe werden beiohlt und 
Gummischuhe wie neu reparirt 
nur bei Schuhmachermeiſter Ostrowski, 
Marienſtraße 1. 


92 92 


— nn nn 


I 
} 
N 
E 
i 


Bierhalle“ 


. Ar. 39 übernommen 


Ich werde mich befleißigen, nur 


as Speiſen und Getränke bei ſchneller 
und reeller Bedienung zu bieten. 


Stammfrühſtück, Mittagstiſch u. 


Abendbro, | 


kalte Speisen wie Delikatessen 


bei kleinen ! 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 


reiſen. 


N. Martewicz. 


Oc eee 
Schühzenhaus⸗Theater. 


Mittwoch, ene 


Die Barbaren. 
Täglicher Kalender. 


| | 
1895/96. 8 8 |E 8 5 P ? 
= 52 5 
8 ala A S 4 
November — — — — 2 1 
Dezember... 1 23 45 ? 
8 9110/11112 1 
15 1617 1819 2 l 
22 2324 25 26 2 
29 3031 — — 1 
Januar. — —— 1 2 
5 678 9 17 
13141516 3 Ä 
20 212223 * 
27 28 29 30 * 
Februar — 22 


2 


1 


Beilage zu N 


Donnerſtag den 28. November 1895. 


r. 279 der „Thorner Preſſe“. 


or 25 Jahren. 
Schlacht EA Beaune la Rolande. 
28. November 1870. 

Nach dem Treffen bei Coulmiers drängte auf franzöfiſcher 
Seite die öffentliche Meinung zu den abenteuerlichſten Plänen, 
welche in einer ſofortigen Befreiung von Paris gipfelten; der 
beſonnene General d' Aurelle war aber nicht fo hitzig; er blieb 
zunächſt bei Orleans und ſammelte dort ein Heer von ſchließ⸗ 
lich 200 000 Mann. Trotzdem verfuhr er weiter ſehr vorfichtig, 
machte aber dennoch der Heeresabthellung des Großherzogs von 
Mecklenburg, gebildet aus der 17. Diviſion, dem 1. bayriſchen 
Armeekorps, der 4. und 6. Kavallerie⸗Diviſion, zur Abwehr 
gegen das Vorgehen der Franzoſen von der Loire her viel zu 
ſchaffen, ſo daß dieſe trotz einiger Erfolge nichts weſentliches 
gegen den Feind auszurichten vermochten. Inzwiſchen waren 
aber die Truppen des Prinzen Friedrich Karl, das II., III., 
IX, und X. Armeekorps nebſt der 1. Kavallerie-Divifion, die 
II. Armee, mächtig ausgeſchritten; am 27. November konnten 
ſie ſich mit der Abtheilung des Großherzogs vereinen, die nun 
zur Erzielung einheitlicher Wirkung auch unter den Befehl des 
Prinzen trat. 

Für den 28. November hatte General d'Aurelle, immer 
wieder gedrängt durch Gambetta, das Vorgehen von zwei Korps 
in nördlicher Richtung gegen Beaune la Rolande angeordnet, 
und dieſe 60 000 Mann mit 138 Geſchützen trafen hier auf 
das X. preußiſche Korps, nur 11000 Mann mit 70 Geſchützen. 
Aber ſo kühn und mächtig der feindliche Angriff, der klare, 
kühne Feldherr von Voigts⸗Rhetz trotzte ihm dennoch mit ſeinen 
Weſtfalen, Hannoveranern, Braunſchweigern und Oſtfrieſen, und 
als die Ueberzahl des Feindes ſich immer drückender geltend 
machte, da erſchienen zu rechter Zeit die Brandenburger auf 
dem Kampfplatz, damit ihre Dankesſchuld für Mars la Tour 
abtragend. Den Glanzpunkt der Schlacht bildete die Vertheidi⸗ 
gung von Beaune la Rolande durch die 16er und einem Theil 
der 57er. g 

Hier ſpielte ſich inſonderheit am Kirchhoſe ein Kampf ab, 
der ſich den höchſten Ruhmesthaten der Kriegsgeſchichte anrelht. 
30 feindliche Geſchütze richteten dorthin ihr Feuer. Hinter der 
Bruſtwehrmauer und hinter Leichenſteinen gedeckt ließen die 
tapfern Weſtfalen den Eiſenhagel über ſich ergehen, der Über 
fie von allen Seiten hereinpraſſelte. Die Mauern zerſtiebten, 
die Leichenſteine ſtürzten um, Erdſchollen und Steintrümmer er⸗ 
füllten den engen Raum, trotzdem harrten die braven deutſchen 
Männer aus und gaben kaltblütig ihr Feuer nur auf Kommando 
ihrer Führer auf die immer wieder anſtürmenden feindlichen 
Infanterlemaſſen mit vernichtender Wirkung ab. Aber ſchließ⸗ 


lich gingen die Patronen auf die Neige, jede Verbindung nach 
außen war verloren und die Stadt ſtand in Flammen. Glück⸗ 
licherweiſe war Hilfe nahe. Die auf den Kanonendonner herbei⸗ 
geeilte 5. Divifion des III. Korps erſchlen auf dem Kampf⸗ 
platze, faßte den Feind in der Flanke und warf ihn am Abend 
zurück. Jubelnde Begrüßung zwiſchen Weſtfalen und Branden⸗ 
burgern; an ihren vereinten Kräften brach ſich auch ein letzter 
Vorſtoß des Feindes. Der glänzende Sieg gegen eine er⸗ 
drückende Uebermacht hatte den Deutſchen 38 Offiziere und 
817 Mann gekoſtet; der Geſammtverluſt der Franzoſen darf auf 
810 000 Mann geſchätzt werden; haufenweiſe geſchichtet lagen 
ihre Leichen bis dicht vor den Barrikaden; nachdrängend hatten 
die Hinterleute auf den Körpern der vorderſten ihren Tod ge⸗ 
funden. 

Dieſe Schlacht aber zeigt beſonders deutlich die Ueberlegen⸗ 
heit der disziplinirten und ſorgfältig erzogenen deutſchen In⸗ 
fanterie über die eilig zuſammengerafften Schaaren der Fran⸗ 
zoſen, und wie auch die höchſte Begeiſterung aus Liebe zum 
Vaterlande und die größte Tapferkeit die in mühſamer 
Friedensarbeit erworbenen ſoldatiſchen Eigenſchaften nie und 
nimmer zu erſetzen vermögen. Durch dieſen Sieg, den das 
X. Korps und beſonders die Vertheidiger von Beaune von 
neuem an die deutſchen Fahnen hefteten, haben ſie ſich ein 
Denkmal deutſcher Soldatentugenden errichtet, das ein ſtrahlen⸗ 
des Licht nicht nur auf die noch lebenden Kämpfer jenes 
Tages heute wirft, ſondern für alle Zeit rühmend zur Nachwelt 
ſpricht. 


Lolalnachrichten. 
Thorn, 27. November 1895. 

— (Marzipan⸗Verloſungen.) Der Herr Miniſter des 
Innern hat ſich in einem an den Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz 
MWeflpreußen ergangenen Erlaſſe damit einverſtanden erklärt, daß die 
Ortspolizeibehörden ermächtigt werden, die in unſerer Provinz zur 
Weihnachtszeit üblichen, von Gaſtwirthen, Konditoren und Bäckern 
veranſtalteten Ausſpielungen von Marzipan auch künftig zu ge⸗ 
nehmigen. 

— (Im Intereſſe derjenigen Landwirthe), welche 
größere Meliorationsarbeiten ꝛc. vorzunehmen beabſichtigen, machen wir 
darauf aufmerkſam, daß von der Arbeiterkolonie Hilmarshof bei Konitz 
Arbeitskräfte gegen ein niedriges Tagelohn abgegeben werden können. 
Anträge find an den Vorſtand der Arbeiter⸗Kolonie zu richten, welcher 
nähere Auskunft ertheilen wird. 

(Ueber „Das Alter und die Kälte“) ſchreibt man: 
Alte Leute dürfen ſich firenger Kälte nicht ausſetzen. Gerade in der 
rauhen Jahreszeit ſehen wir ſo viel betagte Perſonen ſterben. So oft 
hört man, daß, wenn alte Leute in der kälteren Jahreszeit eine Reiſe 
oder einen Klimawechſel vornehmen, fie ſchnell wegſterben. Als der 
engliſche Staatsmann und Naturforſcher Bacon im hohen Alter ſtand, 
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kam er auch auf den Gedanken, durch das Experiment nachzuweiſen, 
daß man den Schnee zur Konſervirung des Fleiſches benutzen könne. 
Er fährt zu dem Ende an einem ſehr ſtrengen, kalten Wintertage zu 
einem Farmer, kauft von demſelben ein Huhn, läßt es an Ort und 
Stelle ausnehmen und ſtopft es eigenhändig mit Schnee voll. Während 
der Arbeit fühlte er eine Eiſeskälte durch ſeinen Körper rieſeln und nach 
Verlauf weniger Tage war er todt. — Der Körper des Greiſes ent⸗ 
wickelt eben weniger Wärme als der von jüngeren Perſonen. Die 
Blutſtrömung iſt nicht mehr ſo lebhaft und nicht mehr ſo gleichmäßig. 
Deshalb bleiben Haut und Gliedmaßen oft kühl, während ſich nach 
innen das Blut aufſtaut. In der Regel iſt die naßkalte Luft, wie für 
alle Menſchen ungeſund, für den Greis beſonders gefäbrlich. Eine 
ſolche Luft entzieht dem Körper mehr Wärme, als eine trockene und 
kalte, inſofern, als ſie durch das in ihr enthaltene Waſſer zu einem 
beſſeren Wärmeleiter wird. Der Sonnenſchein bei mäßiger Wärme ift 
eines der wirkſamſten Belebungsmittel für das Alter, deshalb ſollte 
alten Leuten im Winter ſtets das ſonnigſte Zimmer zu Gebote ſtehen. 
Der Grad der Wärme eines Zimmers im Winter muß nach dem Be⸗ 
dürfniß geregelt werden. Zu große Wärme würde verweichlichen und 
den Körper weniger widerſtandsfähig machen. Nächſt dem Winter iſt 
der Frühling den alten Leuten verderblich, denn warme Tage pflegen 
hier oft mit kalten und ſtürmiſchen abzuwechſeln. Kälte, Wärme und 
plötzlicher Umſchlag der Witterung, — dies ſind die drei leicht tödtlichen 
Geſchenke der vielbeſungenen Wonnezeit. Wärme dehnt die Wandungen 
der Blutgefäße aus, Kälte zieht fie zuſammen, und da die Wandungen 
der Blutgefäße im Alter nicht mehr ſo elaſtiſch ſind, als in der Jugend, 
ſo können dieſelben durch plötzliches Ausdehnen leicht zerreißen und 
einen Schlagfluß herbeiführen. Klimawechſel im Winter von Seiten 
alter Leute iſt mit wenigen Ausnahmen zu widerrathen. Wärme kann 
man ſich auch in der Heimath verſchaffen durch geregelte Heizung des 
Hauſes, und die gewohnten Verhältniſſe find immer die beſten. Zudem 
berrſcht auch in dieſer Zeit in den wärmeren Gegenden unfreundliche, 
regneriſche Witterung, die oft verderblicher iſt als die anhaltende Kälte 
der Heimath. 


— (Erledigte Pfarrſtelle.) Die Pfarrſtelle in der neu⸗ 
errichteten evangeliſchen Kirchengemeinde Rittel, Diözeſe Konitz, iſt zu 
beſetzen. Das 5 —— beträgt 1800 Mk. nebſt Wohnung. Bewer⸗ 
bungen find an den Gemeinde ⸗Kirchenrath zu richten. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Neukrug, Kreis 
Schlochau, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Katluhn zu 
Prechlau.) Stelle zu Oſſusnitza, Kreis Schlochau, katholiſch. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Katluhn zu Prechlau.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Seiden-Damaste Mk. 1.35 
bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Heide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geſtreift, 
karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus, 

Muſter umgehend. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg, G. u. K. Hof.) Zürich, 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 
Man achte genau auf die Firma. WE 

Um unreellen Uhrenhändlern, die dem 
Publikum die größte Schundwaare zu an⸗ 
ſcheinend billigen Preiſen aufdrängen, wirkſam 
entgegen zu treten, habe ich die Preiſe für 
Uhren noch bedeutend herabgeſetzt. Empfehle 
in nur guter reeller Waare und unter drei⸗ 
jähriger ſchriftlicher Garantie: 

Gold. Herren-Rem.-Anker-Uhren, 
36, 50, 75 bis 180 Mk., 
Goldene Damen-Remontoir - Uhren, 
10 Rub., 20, 24, 27 bis 90 Mk., 
Silb. Herren-Romon.-Anker-Uhren, 
15 Rub., 18, 20, 25 bis 60 Mk., 
Silberne Herren-Remontoir-Uhren, 

sub bis 10 Rub., 12, 14, 16 bis 27 Mk., 
erne Damen- Remontoir-Uhren, 
13, 15, 17 bis 25 Mk., 

Neusilberne- und Niokel-Uhren, 

ds ME. 


‚Grosses Lager in Regulateuren 
mit beiten Werken unter 5jähriger Garantie 
v. 10-75 Ml. Weckeruhren, auch ſolche 
mit Muſik, v. 3—18 Mk. Uhrketten in 1000 
verſchied. Muſtern in echt Nickel, v. 75 Pf. an 
in Silber v. 4 Mk. an in Gold-Doubie für 

amen u. Herren in den reizend 
v. 525 Mf. (Gold⸗Double ft len 
zu unterſcheiden u. trägt ſich genau wie biefes) 
Goldwaaren in größter Auswahl zu ftaunend 
billigen Preiſen. Maſſiv gold. R ge v. 3 bis 
25 Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Echte 
Broſchen, Ohrringe, Kreuze, Colliers, 
Korallenketten, Trauringe, Armbänder 

u. ſ. w. billiger wie jede Konkurrenz. 
mm, Brillen u. Kneifer 
mit Rodenſtock's 

} Diaphragma- oder 
Rathenower Berg- 
kryſtall⸗Gläſern in 
Gold. Double, Schildpatt, Nickel c. ind versch. 
Fagons von 1 Mk. an. Lorgnetten, Opern. 
gläser, Fernrohre, Lesegläser, Baro. und 
Thermometer. — Reparaturen an Uhren, 
Goldwaaren, Brillen unter Garantie, ſauber 

und billig. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 


J gut möbl. Zimmer 


mit Balkon, getheilt oder im ganzen, zu 
verm. Wo? fagt die Expedition dieſer gig. 


g. Albert Schult 
empfiehlt ſein großes Lager in: 


Haupt- Büchern, 
Copir- und Wechsel-Copir-Büchern, Copirpressen, 
allen Sorten Conto-Büchern, 


sr fümmtlichen Bureau-Artikeln. 
Briefordner und Registratore neuester Systeme, 

F. Soennecken Fabrikate, g N 
vorzügliche Eisengallus- vie Gopir-Tinten 
von Aug. Leonhardi-Dresden und Robert Lentz-Stettin, 
Zeichen-Muterialien, 
Zeichenpapiere, Reisszeuge, Reissbretter u. Schienen, 

flüffige und feſte Tuſchen, 
Kosten-Ansehläge und Rechnungen für Private und Garnison-Aemier, 


Schulbedarfs⸗Utenſilien, 


Schul⸗Torniſter und Bücher⸗Taſchen, Schulhefte à Dtzd. 80 Pf., 


Feinfte Brief-Uapiere, 
Papier⸗Ausſtattungen zu Geſchenken 


in den modernſten Farben und Formaten, 
Galanterie- und Leder-Waaren, 
Portemonnaies, Brief“, Viſit⸗ und Zigarren⸗Taſchen, 
Photographie und Poeſie Albums, 
Geſung-Bücher, 
Gesellschafts-Spiele für Kinder und Erwachsene, 
Beſchäftigungsmittel nach Frocbels Hyſtem, 


Apparate für Brandmalerei und Kerbschnitzerei, 
orlagen und Holz gegenstände. 


n Albert Schult, 


Filiale: 
Altstädter Markt, 
Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


| 


en. 


D 
Wiederverkäufern Rabatt, 2 


ausverkauft. 


Filiale: 
Altstädter Markt, 
Heiligegeiſtſtr. Ecke. 


Gegleritraße Ar. 28 THORN geglerſtraße Ar. 28, 
hocheleganter Herren-,Damen-u.Kinderstiefel, 


von beftem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich die feinſten Ballſchuhe, Filzſchuhe und Filzſtieſel, 


1 Beſtellungen 86 ane nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 
9 Renke 
Luise Fischer'sche 
1 
Konkursmaſſe. 


Das Lager, beſtehend aus garnirten 
und ungarnirten 


Qumenhüten 
in großer Auswahl, Sammeten, [Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder⸗ 
hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 


| 


Max Pünchera, 


Rattentod 


(Felir Immiſch, Delitſch) 


B. Doliva, 
Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- 


Moden und Uniformen. 
BEE Militär-Effekten. WE 
Thorn. Artushof. 


KOXGLSLG:HULO::H:90M 


D 
> 


J. Prylinski, 


empfiehlt ſein großes Lager 


®.:89.®@ 


ie ruſſ. Gummiſchuhe. 


rere 
Feuer- u. diebessichere 


beluschränke 


auch Patent Arnhelm, 
ſowie 


eiſerne Kaſſetten 
ent Robert Tilk. 


Cigarren 
Cigaretten Se 
und Tabak & 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


Verwalter. 


Papierhandlung u. Buchbinderei. 


16,870 Gewinne zus. Mk. 575,000 


ME Haup 


nur baare Geldgewinne, Ziehung am 6.—14. Dezember 1895. ö 
oOriginal-Lose à Mk. 3,30 inkl. Reichsten Porto und Liste 20 Pf. ug 


Friedrich Starck, Neustrelitz. 


tgewinn Mk. 100,000 "WE 


It. Kobielski, L 


iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei C. A. Guksch 
in Thorn. 


Eine geſunde Amme, 
Köchin und Stubenmädchen empfiehlt 
Miethsfrau Lenz. Gerechteſtraße Nr. 29. 

in 1 7 m. gut. Zeugniſſen ſucht 
Ein J. Mädchen 8 1 ne weitere 
Stellung als Kaſſirerin. Gefl. Offerten an 
Frl. K. Gollniek, Marienwerder, 
Rospitzerſtraße zu richten. \ 


I möbl. 8. 3. v. Gerberſtr 13/15, Gartenb. II. 


find zu haben. 
0. Dombrowski, Buchdruckerei. 


D 2 Ul. J. Etage, | 


je 6 Zimmer, vermiethet 


A. Stephan. 
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Thorn den 12. November 1895. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Anſprache des königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus wird hierdurch zur allgemeinen Kenntuiß gebracht. 


Der Magiſtrat. 


Anſprache an die Benülkerung 
über das Weſen und die Bedeutung der Volkszählung am 2. Dezember 1895. 


Gegen Ende dieſes Monats wird im ganzen preußiſchen Staate 
jeder Haushaltungsvorſtand ſowie jede einzeln lebende Perſon, welche 
eine beſondere Wohnung inne hat und eigene Wirthſchaft führt, 
durch einen Zähler einen Zählbrief erhalten. Letzterer enthält ein 
Haushaltungsverzeichniß nebſt der erforderlichen Zahl von Zählkarten 
und eine auf die Innenſeite des Zählbriefes aufgedruckte Anweiſung 
zur Ausfüllung dieſer Zählpapiere, nach welcher die Haushaltungs⸗ 
vorſtände für jede in der Nacht vom 1. zum 2. Dezember d. Is. 
— wenn auch nur vorübergehend — in der Haushaltung anweſende 
Perſon die darin geſtellten Fragen zu beantworten haben. 

Dieſe Zählbriefe, Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten 
nebſt den von den Zählern ſelbſt aufzuſtellenden Kontrolliſten und 
den von den Gemeindebehörden einzureichenden Ortsliſten bilden die 
unentbehrlichen Unterlagen der Volkszählung, welche auf Beſchluß 
des Bundesrathes vom 11. Juli d. Is. am 2. Dezember d. Is. 
im ganzen Deutſchen Reiche ſtattfinden wird. 

Daß derartige Aufnahmen des Standes der Bevölkerung von 
Zeit zu Zeit erforderlich ſind, iſt wohl allgemein anerkannt; ſie 
ſind unentbehrlich für vielerlei Aufgaben der Reichs⸗, Staats⸗ und 
Gemeindeverwaltung ſowie das beſte Mittel, das Volk nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen eingehend kennen zu lernen. Das Ergebniß 
der Volkszählung ſoll die Grundlage bilden zur Vertheilung der 
Leiſtungen der Bundesſtaaten an das Deutſche Reich ſowie zur 
Vertheilung gemeinſamer Einnahmen des Reiches an die Bundes⸗ 
ſtaaten, ferner zur richtigen Vertheilung manigfacher, für Staats⸗ 
und Gemeindezwecke aufzubringender Laſten oder öffentlicher Vor⸗ 
theile, zur Abgrenzung der Wahlbezirke, zum Ausſcheiden von 
Städten aus dem Kreisverbande, zur Ausprägung von Silber⸗ und 
Scheidemünzen, zur Vertheilung des Erſatzbedarfes für das Heer 
und die Flotte ſowie zu vielen anderen wichtigen Angelegenheiten. 
Es liegt deshalb im eigenſten Intereſſe aller Landesbewohner, nach 
beiten Kräften dazu beizutragen, daß die Volkszählung ein möglichſt 
vollſtündiges und zuverläſſiges Ergebniß liefere. Es dürfen eben 
jo wenig Perſonen, welche am Zählungstage in der Haushaltung 
anweſend waren, ungezählt bleiben wie ſolche Perſonen gezählt 
werden, welche abweſend und deshalb anderwärts zu zählen waren. 

Vevor der Haushaltungsvorſtand bezw. die einem ſolchen gleich 
zu achtende einzeln lebende Perſon zur Ausfüllung des Haushaltungs⸗ 
verzeichniſſes und der Zählkarten ſchreitet, ſollte er ſich mit dem 
Inhalte der Anleitung hierzu, welche ſich auf der Innenſeite des 
Zählbriefes findet, vertraut machen. 

Die Ermittelung der Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung iſt 
zwar für einige Aufgaben der Verwaltung hinreichend; aber ſie iſt 
nicht der alleinige Zweck der Volkszählung, welche außerdem noch 
eine Anzahl thatſächlicher Verhältniſſe und Eigenſchaften der einzelnen 
Bewohner und der von dieſen gebildeten Familien und ſonſtigen 
Gemeinſchaften feſtſtellen ſoll. Sowie ein ſorgſamer Hausvater und 
jeder gewiſſenhafte Geſchäftsmann ſich von Zeit zu Zeit eine Ueber⸗ 
ſicht ſeiner Vermögenslage und ſeines Beſitzſtandes verſchaffen muß, 
ſo bedarf auch der Staat und jede, namentlich jede größere Ge⸗ 
meindeeinheit verläßlicher Auskunft über das Alter und Geſchlecht, 
den Familienſtand und Beruf, das Religionsbekenntniß, die Staats⸗ 
angehörigkeit und verſchiedene andere perſönliche Verhältniſſe ſeiner 
Bevölkerung. Auf keine Weiſe ſonſt als durch eine Volkszählung 
laſſen ſich brauchbare Unterlagen für alle auf die Volkskraft und 
das Volksleben bezüglichen Unterſuchungen beſchaffen und die Nach⸗ 
weiſe dafür gewinnen, unter welchen Bedingungen unſer Volk lebt, 
arbeitet und ſchafft. Ein Volk, welches ſich ſelbſt kennen lernen und 
ſich über ſeine Größe und Bedeutung im Vergleiche zu anderen 
Bölkern ſicher unterrichten will, kann der Volkszählung nicht ent⸗ 
behren, und wenn dieſe, wie bei uns, nur von fünf zu fünf Jahren 
ſtattfindet, ſo darf von dem Pflichtgefühle der Bewohner wohl ge⸗ 
fordert werden, daß ſie ſich nach Möglichkeit, ſei es in dem Ehren⸗ 
amte eines Mitgliedes der Zählungskommiſſion bezw. eines Zählers, 
ſei es als Haushaltungsvorſtand, an dem Gelingen dieſer Aufnahme 
betheiligen. Die den Haushaltungsvorſtänden und dieſen gleich zu 
achtenden einzeln lebenden Perſonen hierbei zufallende Aufgabe iſt 
nicht ſonderlich ſchwierig oder auch nur zeitraubend und beſteht 
lediglich in der gewiſſenhaften und vollſtändigen Ausfüllung der den 
Inhalt des Zählbriefes bildenden Erhebungsformulare, welche nur 
Fragen enthalten, deren Beantwortung im öffentlichen Intereſſe 
unerläßlich und mit keinerlei perſönlichem Nachtheil für den Hans⸗ 
haltungsvorſtand oder die Angehörigen ſeiner Familie verbunden 
iſt; denn ſeitens des königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus 
werden die durch die Volkszählung gewonnenen Nach⸗ 
richten über einzelne Perſonen niemals veröffent⸗ 
licht oder irgend wohin, auch nicht an Behörden, mit⸗ 
getheilt. Ebenſowenig werden dieſe Nachrichten ſeitens der 
Steuerverwaltung oder ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken 
verwerthet. Jedermann kann ſich verſichert halten, daß die in 
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die Zählkarten eingetragenen Angaben über das Alter, den Familien⸗ 
ſtand, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit, die Berufs⸗ 
und Erwerbsthätigkeit, die Berufsſtellung, die etwaige Beſchäfti⸗ 
gungsloſigkeit bezw. Zugehörigkeit zu den im aktiven Dienſte des 
Heeres und der Marine ſtehenden Militärperſonen oder den älte- 
ſten Jahrgängen des Landſturmes ſowie das etwaige Vorhanden⸗ 
ſein körperlicher oder geiſtiger Mängel oder Gebrechen auch gelegent⸗ 
lich der Bearbeitung der Zählpapiere im Königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau nur in die ſtatiſtiſchen Tabellen übergehen, in 
denen der einzelne Menſch nicht mehr erkenn bar iſt. 
Nach beendigter Auszählung werden die hier verbliebenen Haus⸗ 
haltungsverzeichniſſe und Zählkarten eingeſtampft. 

Außer der vollſtändigen und wahrheitsgemäßen Ausfüllung 
der im Zählbriefe enthaltenen Zählpapiere hat der Haushaltungs⸗ 
vorſtand auch dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Papiere vom Mit⸗ 
tage des 2. Dezember d. Is. ab zur Abholung durch den Zähler bereit 
liegen und dieſem auch dann eingehändigt werden, wenn er ſelbſt 
nicht zu Hauſe iſt. Dieſe Rückſicht dürfen die Zähler ſicherlich 
beanſpruchen, da ſie eines Ehrenamtes walten und in deſſen 
Ausübung die Eigenſchaft eines öffentlichen Beamten 
beſitzen. Dieſe Männer haben ſehr viel mehr Zeit und perſön⸗ 
liche Mühwaltung aufzuwenden als die Haushaltungsvorſtände, 
welche deswegen verpflichtet ſind, ihnen unnütze Wege zu erſparen 
und durch bereitwillige Auskunftertheilung auf etwaige Anfragen 
die Ausübung ihres doch nur der öffentlichen Wohlfahrt dienenden 
Amtes thunlichſt zu erleichtern. Die Zähler vertheilen die Zähl⸗ 
papiere und haben ſie beim Wiedereinſammeln zu prüfen ſowie 
nöthigenfalls zu ergänzen; auch liegt in ihrer Hand die Aufnahme 
der Wohnſtätten und die Ermittelung der in dieſen vorhandenen 
Haushaltungen bezw. einer ſolchen gleich zu achtenden einzeln leben⸗ 
den Perſonen. Von der Umſicht der Zähler und deren 
Zuſammenwirken mit den Haushaltungsvorſtänden 
hängt das Gelingen der Volkszählung vorzugsweiſe 
ab. Preußen bedarf rund 230 000 Zähler und ebenſo vieler Zäh⸗ 
ler⸗Stellvertreter, und es iſt nicht leicht für die mit der Ausführung 
der Volkszählung betrauten Gemeindebehörden, geeignete und zur 
Uebernahme dieſes Ehrenamtes bereite Perſönlichkeiten in der 
erforderlichen Zahl zu gewinnen. Deshalb darf wohl erwar⸗ 
tet werden, daß alle noch hinreichend rüſtigen und 
in ihrem Amte füreinige Tage abkömmlichen Reichs⸗, 
Staats⸗ und Gemeindebeamten ſowie die an höheren, 
Mittel- und Volksſchulen angeſtellten und durch das Aus⸗ 
fallen des Unterrichtes am Zählungstage dienſtfreien Lehrer einer an 
ſie ergehenden Aufforderung der Gemeindebehörde, das Ehrenamt 
eines Zählers zu übernehmen, bereitwillig Folge 
le iſten und auch bei dieſer Gelegenheit dem öffentlichen Intereſſe 
ihre Dienſte widmen werden. 

Die diesjährige Volkszählung iſt, da der 1. Dezember auf den 
1. Adventſonntag fällt, durch Beſchluß des Bundesrathes auf den 
nächſtfolgenden Tag verlegt worden. Die Aufnahme ſelbſt durfte 
nicht etwa deswegen unterbleiben, weil bereits in dieſem Jahre, am 
14. Juni, eine allgemeine Berufs- und Gewerbezählung ſtattge⸗ 
funden hat; denn durch die letztbezeichnete ſtatiſtiſche Erhebung tjt 
der Stand der Bevölkerung nur nebenher ermittelt worden; auch 
fand die Zählung zu einer Zeit ſtatt, in welcher die Bevölkerung in 
ſtarker Bewegung iſt und ſich deswegen ganz anders vertheilt, als 
zu Anfang Dezember. Da ſind in Deutſchland weitaus die meiſten 
Menſchen in ihrem Wohnorte anzutreffen und bleiben dort auch bis 
gegen Weihnachten, ſo daß noch während einiger Wochen nach dem 
Zählungstage die Ergänzung unvollſtändig ausgefüllter Zählpapiere 
durch Rückfrage bei den betreffenden Perſonen möglich iſt. Aber 
auch noch aus einem anderen Grunde war die Winterzählung ge⸗ 
boten, nämlich zur Verbeſſerung der bei der Berufs- und Gewerbe⸗ 
zählung erhobenen Statiſtik der Beſchäftigungsloſen. Die klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe Deutſchlands bedingen es, daß einige Erwerbs— 
zweige (3. B. das Baugewerbe, die Landwirthſchaft) während mehrerer 
Monate nicht betrieben werden können, während anderſeits nur 
wenige Erwerbszweige (z. B. die mit Eisſport in Verbindung ſtehen⸗ 
den Betriebe, gewiſſe auf das Weihnachtsfeſt bezügliche Gewerbe, 
das Baumfällen in der Forſtwirthſchaft) ausſchließlich im Winter 
Arbeiter beſchäftigen. Gelegentlich der Berufs- und Gewerbezählung 
ſind deshalb verhältnißmäßig wenige Beſchäftigungsloſe ermittelt 
worden, und die bevorſtehende Volkszählung wird deren voraus⸗ 
ſichtlich eine erheblich größere Zahl nachweiſen. 

Wir erwarten von dieſer Zählung wie von den vorhergegangenen 
zuverläſſige Auskunft über den gegenwärtigen Zuſtand der Be- 
völkerung undwerden keine Mühe ſcheuen, um ihr Ergebniß jo ſchnell 
wie möglich feſtzuſtellen und zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
damit es für die Geſetzgebung, Verwaltung und Wiſſenſchaft ſowie 
für das geſammte Volk nutzbar gemacht wird. 


Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 
Blenck. 


Bekanntmachung. 


Es werden für den Betrieb der Kanali⸗ 
ſations⸗ und Waſſerwerke die folgenden Ar- 
tikel gebraucht, welche einzeln zur Vergebung 
gelangen. 

Bedingungen, Größenangaben ꝛc. und 
Probeſtücke liegen im Stadtbauamt II aus. 
Offerten ſind bis zum Sonnabend den 


auen f Seegen. Jaffa-Apfelsinen ne 
A. 140 kg. Gummimaterialien empfiehlt Insektenstich ete. 5 


(Plattengummi, Rundgummi 2e.), 
B. ca. 200 kg. Dichtungs materialien 
(Hanf, Talkumſchnur, Asbeſt), 

C. ca. 100 kg. Leder 
(Transmiſſionsriemen und Dichtungen), 
D, 152 Stiele aus Weißbuchenholz 

(für Aexte, Hacken ꝛc.) 

Ferner gelangen zur Vergebung: 
40 Stück Wagenkerzen (Spielhagens 
Stearinlichte), 15 Mille Drahtſtifte (1¼“ 
bis 4*) und 300 Stück eiſerne Bolzen 
(13 bis 20 mm.) 

Thorn den 23. November 1895. 


auf Lager die 


mit dem 


Königsberger „Sonntags -Anzeiger“ 


erſcheint zweimal pro Woche 


— unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und unparteiiſch. 

8. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von beſtem Erfolge bei billigſter 
eech g, — Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal, 
Probenummern gratis und franko, bitte zu verlangen. 

Expedition der Königsberger „Morgen : Zeitung“ mit dem 

a Königsberger „Sonutags⸗Anzeiger. 
Bänigshkerg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, 1. 


neue Sicilianer- und 
Levantiner Haselnüsse, 
neue Para-Nüsse, 
neue Trauben-Rosinen, 
- Almeria-Weintrauben, 


1. 6. Adolph. 
Metall- und Holzsärge 


in allen Formen und Größen, ſowie deren 
Ausſtattung hält ſtets zu billigſten Preiſen 


Bau- und Möbel ⸗Tiſchlerei 
A. Schröder, Coppernikusstr. 30, 
Der Magiſtrat. Feral. Wohn. Wr rang 
W U . El Bi L. Hertſchaffl. Wohn. Deuter. l 
Königsberger „Morgen -Zeitung“ 


Neue französische Wallnüisse, | SERIES SUSSATNSSDLOEDEEEO 


Dr. Spranger’scher Balsam. 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdnng, Abspannung, 


Bestandtheile: 


in allen 


Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam, chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Maeid, dest. Ol. 
Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 

Preis a Flacon 1 Mark. 
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Särge 


aus Metall und Holz 


fowie große Auswahl von 


Kurgausſtattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


A. C. Schultz ice Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Volkszählung am 
2. Dezember. 

1. Aus der veröffentlichten „Anſprache an 
die Bevölkerung über das Weſen und 
die Bedeutung der Volkszählung“, aus⸗ 
gegangenen von dem Königlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureau zu Berlin, wird noch⸗ 
mals hervorgehoben: \ 

die Erhebungen verfolgen nicht Steuer⸗ 

zwecke; beſonderer Werth wird dies- 
mal gelegt auf die Beantwortung der 
neu hinzugekommenen Fragen bezüg⸗ 
lich der Erwerbsverhältniſſe und der 

Landſturmpflicht. 

2. Die Haushaltungsvorſtände erhalten den 
Zählbrief nebſt Zählkarten und Haus⸗ 
haltungsverzeichniß in der Zeit vom 28. 
bis 30. November zur eigenen Ausfüllung. 
Um vollſtändige und genaue Ausfüllung 
wird erſucht. Dem vorſtehenden gemäß, 
wird insbeſondere erſucht, bei Arbeitern, 
Tagelöhnern, Dienſtboten den hauptſäch⸗ 
lichſten Arbeitszweig anzugeben, durch 
nähere Bezeichnung, z. B. als Bauar⸗ 
beiter u. ſ. w., und die Fragen unter 
8b der Zählkarte bei etwaiger Arbeits⸗ 
loſigkeit, ſowie bei landſturmpflichtigen 
Männern im Alter von 39 bis 45 Jahren 
die Frage 10 zu beantworten. 

3. Die Zähler, welche nach Mittag am 2. 
Dezember und bis 3. Dezember abends 
die Zählpapiere einſammeln werden, 
ſind berechtigt und verflichtet, Ergänzung 
und Berichtigung unvollſtändiger und 
falſcher Eintragungen zu verlangen oder 
dieſelben an Ort und Stelle ſelbſt zu be- 
wirken. 

Zivilbevölkerung und mitzuzählende 
Heeresangehörige werden ergebenſt er- 
ſucht, den Herren Zählern, welche dieſes 
mit Mühe verknüpfte Geſchäft freiwillig 
und unentgeltlich lediglich aus Bürger⸗ 
ſinn ehrenamtlich übernommen haben, 
durch Empfangsform und im jachlicher 
Erledigung entgegenzukommen. 

Im übrigen haben die Zähler in dieſer 
Eigenſchaft die Eigenſchaft eines öffent⸗ 
lichen Beamten. 

4. Die Herren Zähler werden erſucht, eine 
vorläufige Angabe über die Summe der 
gezählten Perſonen behufs baldiger Zu— 
ſammenſtellung und Bekanntgabe des 
Ergebniſſes der Volkszählung ummittel- 
bar oder mittelbar unſerer „Sprechſtelle 
für Bureau I" ſogleich nach Einſamm— 
lung der Zählbriefe zugehen zu laſſen. 

Thorn den 26. November 1895. 

Der Magiſtrat. 

Sennen 

2 Zur Auswahl 8 


von Saen 


Weihnadhts-Gefhenken 


ou verſenden wir Senne 
gratis und franco 
an Intereſſenten 
unſern neueſten, 
| illuſtrirten Smeme 


2 
Haupt- Katalog 8 
nene mit 390 Abbildungen. [7 77 
Preisliſten haben dieſer 

8 Zeitung 

EL 20 

Erstes Schlesisches 
Musik-Instrumenten-Versandt- 
Neurode in Schlesien. 
ESHOHSUSEOBHNLTUIEISHOSHER 
von Heinrich Heberlein 
empfiehlt J. G. Adolph. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz, 


j Reich illuſtrirte 
bereits beigelegen. 
5 
Geschäft (W. W. Klambt), 3 
.. 
|NürnbergerLebkuchen 
Moi Wohnungen mit Burfbeng,, eb. g. 


7 


Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 

ein, 
Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 
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Grössen, 


LEE SE TEE EEE EEE 


Hotel Goppernikus, | 


Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speisen a la karte 
zu jeder Tageszeit. 

Königsberger ſowie Münchener 
Bier vom Faß. H. Stille. 


9 
* 
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* 
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Irn Seller Frückenſtraße 8 


eröffnete ich eine 


Käse- und Butter- Niederlage 


und empfehle allerfeinſte Sorten Schweizer⸗ 
u. Tilſiter⸗Käſe, ſowie feine Tafelbutter 
zu billigſten Preiſen. 

J. Stoller. 


Neu! Neu! 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich eine 


Blousen-Confection 
eröffnet habe. Ich empfehle Blouſen für 
Damen in Seide, Sammet, Flanell u. Tuch. 
Chic und elegant auf Futter gearbeitet. 
Stoffe zur Reparatur werden beigefügt. 
Der Verkauf befindet ſich 

zulmerstrasse 10, I. 
im Geſchäft von Frau L. Majunke. 


Ella Majunke, Modistin. 


N 


Meine N 
taninos, 
Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
pfehlende Erinnerung. 


Fümmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Micthskontrakts- 


Formulare 


ſowie 


Mieths - Auittungsbücer 


mit 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
8 Zimm., 1. Etg., 1500 Mk. Seglerſtr. 27. 
7 Zimm., 2. Etg., 1350 Mk., Mellienſtr. 89. 
Zimm., 2. Eig., 1200 Mk. Seglerſtr. 27. 
6 Zimm., 2. Etg., 1200 Mk., Baderſtr. 20. 
4 Zimm, 1. Eig., 1100 Mk. Seglerſtr. 27. 
6 Zimm., 2. Etg., 1000 Mk. Bacheſtraße 2. 
6 Zimm., ei Etg., 800 Mk. Bacheſtraße 2. 
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6 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Bäckerſtr. 43. 
5 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobſtr. 17. 
4 Zimm., 2. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
4 3 mm., 1. Etg., 600 Mk. Gerechteſtr. 25. 
3 Zimm., 520 Mk., Breit ſtraße 40. 
3 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., 2. Etg., 430 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 3. Etg., 390 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., part., 300 Mk. Mauerſtraße 36. 
2 Zimm., 2. Etg., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
Zwei llferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
3 Zm., Part., 240 Mk. Culm. Chauſſee 51. 
Be, 1. 210 „ Baderſtraße 2. 
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altſt. Markt 12. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
2 möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Z., 1. Et., 40 Mk. mtl. Mellienſtr. 88. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, U. 
2 möbl. $., 1. Et., 30 Mk. mtl. Schillerſtr. 20. 
2 möbl. Z., 1. Etg., 30 Mk. mtl. Gerberſtr. 18. 
2 möbl. Z., 1. Eig., 30 Mk. mtl. Schloßſtr. 4. 
2 möbl. Zimm., Part., 25 Mk., Strobandſtr. 89. 
1 möbl. Zim., 1. Et., 20 Mk. Bäckerſtr. 26. 
1 möbl. Zim., 2. Et., 20 Mk. mtl. Gerſtenſtr. 8. 
Pferdeſtall, Schloßſtraße 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Gerechteſtraße 25, 
Mahnung, e en. 
nebſt Zubebör und Wufferleitung, für 600 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Ki: möbl. Wohnung, 2 imm. pt., ſofort 
8225 billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 
1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, l. 
N öbl. Zimmer bill. zu verm. Auch mit 


Penſion. Eliſabethſtraße 12, 2 Tr. 
Kin freundl. Zimmer nebjt Kabmet zu 
vermiethen. Breiteſtraße 32, 3 Tr. 


wei kleine möbl. Zimmer nach hinten 

im Zufanmenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 
Oll man, Coppernikusſtr. 39, III. 


Ir n e Bärterfir.11,pt, 
1 gewölbter Pferdeſtall 


mit auch ohne Burſchenſtube zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Ein großer Lagerkeller 


iſt im ganzen, auch getheilt, fof. zu verm. 
ulmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 


